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Tzum weihnachtsfeftl

Stille, heilige Weihenacht
Botschaft der Liebe in göttlicher Pracht,
Klingt es nun wieder wie Engel-eher.
Fäuste, erhebe unsre Tage,
Andre, verntind�re der Erde Plage,
Führe� uns zuversichtlich empor!

Stille, heilige Weihenachy
Botschaft des Bauens auf göttliche Macht,
Stärf� unfer Hoffen in schlimmer Zeit!
Laß unsere Herzen nie verzagen-
Saß uns fröhlich kämpfen und wagen,
Mach uns zu höherem Dienste bereit!

i 
s?

Stille, heilige Weihenacht,
Botschaft des Lichtes in dunkler« Nacht,
Führ? uns wieder die richtige Bahn,
Laß vom Irrtum uns genesen, .
Weck� in uns neues, geläutertes Wesen,
Töte in uns allen leeren Wahn!

Stille, heilige IDeihenacht,
Botschaft des Friedens in göttlicher wacht.
Streue nun deine Palmen aus!
..End�ge die schweren 1criegeszeiten,
hilf uns den friedlichen Bund bereiten,
schließe den grausigem blutigen Strauß!

Zseihnaclsten 1917.
Das Weltbild und das Menschenschiikfal mag

fein, wie es aus, so wird bod in allen christ-
lichen Herzen die Weihnathtsfeier als das erste
bohe Fest der Eriftenheit erftrahlen, und es wird
feine erhebende Kraft für immer bewahren und
offenbaren. Sn allen beutfden Landen und auch
überall dort, wo es Deutschen vergönnt ist, im

Hchwesier Eerlinda
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48. Fortsehung

»Ist Jhnen nicht gut, Schwester? fragte
er besorgt. �Soll ich lieber ein anderes Mal
weitereraiihlen?� s

»Nein, nein�, gab fie hastig zurück. �Sd
bitte, Herr Graf fahren Sie fort.«

Graf bar! trocknete lich mit seinem Tafchentuch
die feuchte Stirn, als er, jedes Wort schwer
betonend, weiterfprach:

»Janna ging mit den Kindern einige Wochen
nach Wefierland Sd war während dieser Zeit
in dringenden Geschäften in Berlin.

Pufehinsih und Lühfen hatten sich mit einigen
Freunden und Vtkannten Sanna angefdloffen.
Mir frei auf, daß Lühsen, als er wenige Tage
nad Saunas Rückkehr mit Puschinsky wieder
auf der Vorfumburg eintraf, noch verstörter
war als vorher, und Söderborg den ich nach
der Ursache fragte,- fagte mir: Er hat feinen
iiebsten Freund, der auch der meinige war,
verloren. Warum, weiß ich nicht««
· Ein schwerer Seufzer entrang sieh den Lippen
der Dialonifsim und Graf Hark dachte: »Wie
nahe ihr mein Schicksal geht, und doeh ahnt
sie noch nicht alles.�

»Meine Mutter, die fid um Erieh sorgte,
nahm ihn eines Tages ernstlich ins Gebet; aber
der Bengel war so nerfiodt, daß es nicht möglich
war, etwas aus ihm herauszubringen, dabei
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Auslande ein deutsehes Weihnachten zu feiern,
wird das eihnachtsfeft auch immer umwoben
fein von deutscher Poesie, welche den Weihnachtss
baum gefehaffcn hat und mit feinen Kerzen die
Weibnachtsfeier auch zum fcbönsten Feste des
deutschen Hauses gemacht hat. Mag daher auch
noch immer nicht der Friede unferem schwer
kümpfenden Volke beschieden fein, fo wird uns
bod bas Weihnachtsfest ein Seit des Herzens
und der Freude, der Erhebung und der Hoffnung
fein. Sm Geiste fühlen wir uns aud zur Weih-
nachtsfeier im Krlegtjahre 1917 mit allen un-
seren warteten Helden vereinigt, die fern von der
Heimat das Weihnachtsfest feiern müssen, weil
die Not des Vaterlandes noch immer die Ver-

aber auch dieses Mal beutlid ein Hoffnungssterm
Mit unserem großen Feinde im Osten haben die
Friedensverhandiungen begonnen, und es scheint,
als wenn neben anderen zwingenden Gründen
für die Einstellung der Feindseligieiten an der
ruisiftben Front doch aud die Friedensiiebe unb
die Erkenntnis des Wabnwitzes in der Sortierung
des Krieges bei der Friedensneigung des russifcben
Volkes eine ausfehlaggebende Rolle spielten.
Wenn diese Vorausfetzung zutrifft und der Wille
zum Frieden die vol-herrschende Neigung des
rufsiitben Volkes geworden ist, dann wird auch
keine List und Tücke der alten Bundesgenossen
RUHICUID MS kufsifche Volk von seinem Friedens-
willen abhalten können, und wir haben dann

Der Weihnachtsfeiertage wegen erscheint Nr. 101
des ,,Namslauer Stadtblattes« erst

Sonnabend, den 29. Dezember.
Dir  benehmen dcø ,,llamglaucr Stadllilatlcø.«

teidigung unserer Grenzen gegen schlimme Feindes�
notwendig macht. mag das Klingen und Singen
des Weihnachtsfeftes auch unseren Lieben in der
Ferne dieHossnung verkünden. daß die Zeit nicht
mehr fern fein wird, wo fie zur friedlichen
Arbeit in die Heimat zurückkehren können, und
mag fie schon fegt das hohe Bewußtsein erfüllen
und Wirken, daß ihre Aufopferung der Verteidi-
gung hoher nationaler Güter galt, und daß
das Vaterland es niemals vergessen wird, was
feine tapferen Söhne im größten aller Kriege
so heldenmütig und opferfreudig zur Verteidigung
des Deutschen Reiches und zuuzpSchuße der
deutschen Freiheit vollbracht haben. Zur Weih-
nacbtsfeier im vierten Kriegsjahre strahlt uns

hatte er augenscheinlich Fieber, und feine Augen
verfolgten Janna oft dunkeiglühend, fast drohend.

Die lachte und scherzte unbeirrt weiter und
kokeltierte mit Pufchinskh Dabei fehien mir
oft, als ob fie den jungen Vetter mit beinahe
zärtlicher Aufmerksamkeit behandeln. Jch kann
Shnen gar nicht befchreiben, Schwester, wie ich
mid oft vor mir selber schämte, daß die Krallen
der Eifersucht sich mir ins Herz schlugen. Jch
konnte weder waden nod fdlafen. Bald hielt
ich Erieh, bald Puschinsky für den Begünstigten.
Mit Argwohn verfolgte id heimlich jedes Wort,
jeden Blick meines Weibes, und dabei mußte
ich mir sagen, daß mein Verdaeht ganz haltios
sei, denn Sauna war zu mir von immer fid
gleidbleibenber Liebe und Hlngebung.

Pufehinskm der feurige Pole mit den nacht-
fchwarzen Augen sprach nun zu meiner großen
Erleichterung vom Abreifem Seine Urlaubszert
ging zu Ende. Zudem war fein Gutskauf weit
an der polnischen Grenze abgefdloffen, unb er
besprach mit mir ganz ern�haft, ob er nicht
doch lieber fest fdon ben Dienst quittieren sollte,
anstatt noch mai in feine Garnison zurückzugeben.

Grid, der bei der Unterredung zugegen war,
rief mit blißenden Augen dazwischenk

�Sd rate Shnen dringend, den Abschied zu
nehmen. Es kann nämlich leicht im Leben
geschehen, daß bestimmte Vorkommnisse dazu
zwingen, wenn man sich nicht freiwillig dazu
verstehn«

»Was wollen Sie damit fagen?" brauste
Puschinsih auf.

»Nichts«, gab Erich kalt zurück. »Der
Gedanke kam mir nur io.�

Jch fah aber doch, daß Puscbinsky nur
mühsam feine Ruhe bewahrte und fid umfonst
mühte, mit ein paar fcherzhaften Redewendungen
die Sache adzuturn

die Hoffnung, daß wir gleich nach Beginn des
neuen Jahres den Frieden mit Rußland abschlie-
ßen können. Wir dürfen diese mit einer begrün-
deten Zuverficht entftandene Hoffnung als die
schönste Weibnacbtsgabe im vierten Kriegsfahre
fdon immerhin betrachten, denn durch die hohe
Weihnaehtsbotfchaft klingt noch immer bie gött-
liche Verheißung für den Frieden auf Erden siir
alle, vie eines guten Willens find.

Zriedenøverljandlungen 
mit Russland.

Artikel IX des deutschsruffischen Waffenftill-
ftandsvertrages bestimmt, daß die vertragfchiie-

Natürlich mußte ich Erich verwarnen. Es
paßte mir nicht, daß ein Verwandter von mir
in meinem Hause mit einem meiner Gatte
Hände! suchte.

Erich hörte mich ganz ruhig mit einem
feltsam verbissenen Gesicht an.

»Du hast ganz redt�, fagte er zu mir,
�aber id habe auch recht, wenn ich diesen falschen
Freund entlarve. Wirs den Nittmeifter aus
dem Hause, fo lange es noch Zeit ift.�

Wie von Sinnen, sprang ich auf Erich zu.
Mit meinen beiden Händen hätte ich ihn erwürgen
können, der mir so unheimlich fest und bestimmt
ins Auge sah.

»Was sollen deine Verdäehtigungenk schrie
ich ihn an. »Du bift wohl eifersüchtig auf
PufehinskyW

Erich wurde kreideble .M?
»Eifersüchtig&#39;e�« sagte er. »Nein, lieber Vetter, ich

das ift vorbei, feit mein bester Freund in einem
Brief - schwarz auf weiß �- mir mitteilte,
daß deine Frau, die er auf Wefierland kennen
lernte, ihn moralisch zugrunde gerichtet hat.«

»Den Namen» brüllte id Erich an, �ben
Namenl«

»Das tut nichts zur «Sache«, gab Erich
kalt zurück. »Ich will nicht, daß du dich an
ihm räehfy denn er ift selber genug bestraft-«

»Den Namen» schrie ich wie rasend.
Da lachte Erich geltend auf.
»Nimm doch Pufchinskh Es ift alles eins

-� oder nimm mich. Wir alle betrügen dich �
wir alle lieben dein Weib, das uns in den
Abgrund reißt, wie fie meinen armen Freund
gugrunde richtete, den sie erst bis zum Wahnsinn
reizte, so daß er alles aufgab, auch die Braut,
die er liebte, um dann von Janna berladt zu
werden, als er in feiner Ehrlichkeit von ihr
verlangte« bei!fie fidoonbietrennenattiffe,

ßenden Parteien im unmittelbaren Anschluß an
die Unterzeichnung dieses Vertrages in Friedens-
Verhandlungen eintreten. Selbstverständlich ist
der Zweck eines Wassenstiliftandes, abgesehen von
den Fällen einer kurzen Waffenruhe zur Vestat-
tung der Gefallenen oder dergleichen Zwecken,
immer die Herbeisührung eines Friedens. Jn
der deutschirussisclzen Abmachung tritt dieser
Friedenswille besonders stark hervor, nicht nur
in den einleitenden Worten, welche die Abficht
der Herbeiführung eines ehrenvollen Friedens
betonen, sondern noch weit stärker in den fdon
jetzt in Aussicht genommenen Maßnahmen zur
Wiederherftellung der kultnrellen und wirtschaft·
lichen Beziehungen. Soll doch alsbald ein Aus«
tauid der Zivilinterriierteu und fchwerverwundeten
Kriegsgefangenen in die Wege geleitet werden,
und sogar die Aufnahme des Post· und Handels-
Verkehrs ift in beschränktem Umfange vorgesehen.

Jst somit die Gewähr gegeben, daß die Ver«
handlungen in verföhnilchem Geiste und mit der
ehrlichen Absicht, sie zu einem guten Ende zu
leiten, geführt werden, so dürfen deshalb bod
nidt bie Sdwierigteiten verkannt werden, die
sich ihnen entgegenstellen und die noch zu über-
winden sind. Aber fiderlid überwunden wer-
den! Haben fid bod aud beiden Verhand-
lungen über den Wafsenftiilftand zunächst erheb-
liche Meinungsverschiedenheiten gezeigt, und den
Beweis, daß sie zu überbrücken sind, bildet eben
der Abschluß des Waffenstillftaudet Selbstver-
ständlich werden auch bei ben fegt im Gang be-
ündiichen Friedensverhandlungen Meinungsvers
ikchiedenheiten zwischen den beiden Parteien auf«
treten, wobei wir nur an so schwierige Fragen-
komplexe wie die zukünftige Gestaltung Pole-us,
Kurlands und Lltauensswzn erinnern brauden,
bie, wie der Reichskanzler im Reichstag erklärt
hat, »dem Seibftbeftimmrnigsrecht ihrer Völker
überlassen werden wird«, wobei er die kaum
mißzuverstehende Andeutung machte, die aud im
derzeitigen Stadium der Verhandlung Andeutung
bleiben muß: �Sd erwarte, daß sie sich selbst
diejenige staatliche Gestalt neben werben, bie
ihren Verhältnissen und der Richtung ihrer Kul-
tur entfpsicht« �- einer äiidtung, die bekannt-
lid nad Weiten weiß. .

um als feine Frau ihm sein Leutnantsdafein
zu verschönen.«

Schwester Gerlindes Kopf sank schwer auf
bie Brust. Es war fest ganz dämmrig im Gemach.

Als müsse er um jeden Preis zu Ende kommen,
fuhr Graf Hark fort:

»Und du fehämst dich nicht«, schrie id Erich
an, »hier noch in meinem Hause als Gast zu
weilen, du fchämft dich nicht, mir ins Gesicht
zu sagen, daß auch du mich betrogfts« · «

Sd war wie rasend. Hätte ich eine Waffe
zur Hand gehabt, ich hätte Erich getötet. Der
Junge aber reckte seine stolze, geschmeidige Gestalt
in bie Höhe und fah mich heraussordernd an.

»Ich stehe dir jederzeit zur Verfügung, Hart.
Wissen aber sollst du, daß ich über eine Ge-
dankensünde nicht hinausgekommen bin, so rasend

auch das, was dein war, begehrte. Wenn
ich fest blieb im Kampfe, weil dein Weib mir
heilig war, so ift das durch schwere Opfer erkauft.
Dennoch betrog ich dich, weil ich tausendmal
das Weib begehrte, das dein war, aber ich
habe es nicht genommen, das fid mir in jauchzender
Luft an ben Hals werfen wollte, weil ich zu �-
ehrlich war, weil id dir gegenüber nicht schuldig
fein wollte. Jch hielt unsere Liebe für ein un-
abwendbares schreckliches Schicksal. Seitdem
ich aber weiß, daß Janna mit meinem Freunde
das gleiche Spiel trieb, und seitdem ich weiß,
daß fie Puschinsiys Geliebte ist, kannte id nur
noch die eine Pflicht, dir die Augen zu össnen.
Vielleicht nennst du es gemein, eine Frau zu
verraten, die man liebt, ich aber konnte nichtanders � -�"

�ßeweifei� leuchte ich, Erich wütend an den
Schultern schüttelnd.

issstitdllssivksti



Daß hier schwierige Probleme zu lösen find,
brandt wobl nicht erst im einzelnen auseinander·
gelebt zu werden. Aber wir haben wohl An-
laß, auf Entgegenkommen seitens des anderen
abfehließenden Teiles zu rechnen, wenn wir in
Erwägung ziehen, daß die Verhandlungsgrunw
lage für beide Teile doch nicht die gleiche ist.
Für uns ist die Herbeiführung des sFriedens
sehr erwünscht, für Rußland eine unumgängliche
Notwendigkeit. Wir können uns bei den Ver-
handlungen darauf berufen, daß der Abschluß
des Waffenstillftandes und die Einleitung von
Friedensverhandlungen ausschließlich eine �Einige
ber mllitarifden Lage, unserer Siege an der
Oftfront find. Denn auch die innere Umwälzung
im Exzarenreiche, welche die friedenssreundlichen
Maximalisten ans Ruder brachte, ist wiederum
nur eine Folge unserer Siege, und gerade die
Ungeklärtheit der Verhältnisse in Rußland, die
Losreißungsbeftrebungen großer Gebiete wie der
Ukraine, die Ungewißheit der Zufammenfeßung
der verfafsuuggebenden Versammlung, das alles
sind Umstände, die Lenin und Troßki zu einem
schnellen Frieden nötigen.

Aber gerade hierin liegen aueh gewisse
Schwierigkeiten, denn es ist felbstverständlich daß
der Verband alles tun wird, was in seinen
Kräften steht, um diese inneren Schwierigkeiten
zu vergrößern und mit Unterftüßung der regie-
rungsfeindlichen und noch im Oörigkeitsverhälts
nis zu England beharrenden Elemente in Ruß-
land die Friedensverhandlungen, die er nicht
hindern konnte, naeh Möglichkeit zu stören.
Denn die neuesten Reden Lloyd Georges, Ele-
menceaus und Wilsons haben gezeigt, daß die
Verbündeten froh der Ein- und Umkehr Ruß-
lands nicht oder wenigstens nod nicht an ein
Einlenken denken. Jm Gegenteil hat Liovd
George mit seinen Auslafsungen sowohl seine
Engländer wie uns darauf vorbereitet, daß wir
auf einen neuen und vielleicht vetstärkten An-
fiurm an der Westsront gefaßt fein müffen, der
uns freilich seht, nad der Entlastung unserer
Dliftont, die mit ihren 1800 Kilometern die
Weftfront an Länge um das Dreifache über-
trifft, in ganz anderer und weit günstigerer
Lage antrisft. Eben deshalb können wir dem
Fortgang der Auseinanderfeßung im Westen,
die im Gegenfaß zu der friedlichen im Osten,
nod immer eine lriegerifde, eine blutige ist,
zwar mit dem Bewußtsein, daß uns noch Schweres
bevorsteht, nod viel Arbeit zu tun ist, aber doch
aueh mit der Ruhe nnb Zuversicht entgegenfehen,
die uns unser gutes Schwert und unser nldt
minder gutes Gewissen verleihen.
Oorwegregelung der persifehen Frage.

Berlin, 18. Dezember. Von nicht geringer
prinzipieiler Bedeutung ist die Tatsache, daß man
verschiedene Fragen bereits vorweg geregelt und
damit nicht erst bis zum Abschluß des eigentlichen
Friedensvertrages gewartet hat. So haben sich
die russtsäze sowohl wie die türklfche Heeresleitung
bereit erklärt, ihre Truppen aus Persien zurück-
zuziehen, um so zurückzukehren zu dem Grundsad
der Freiheit, Unabhängigkeit und territorialen
Unverfehrtheit des neutralen perfischen Reiches.
Damit wird ein Problem angeschnitten und mit
wenigen Federstrichen gelöst, das all den anderen
Ziäehten bisher noch die größten Schwierigkeitenereitete.

Englifche Angriffe
und deutsche Abwehr.
Die politische Offenfioe unserer Feinde, die

seit Kriegsbegiun ununterbrochen am Werke ist,
hat uns wieder einen neuen kräftigen Vorstoß
gebracht. Llohd George hat in London die wer
weiß wievielte öffentliche Rede gehalten, die
außerordentlich geschickt und zweekbewußt ift und
dem Verbande iider zu einem guten Teil das
ersehen wird, was ihm an Waffenerfolgen ab-
geht. Die Rede foll offenbar der Friedens-
propaganda im eigenen Lande einen heftigen
Schlag versehen. Sie soll gleichzeitig auf die
Stimmung in Deutschland und der verbündeten
Länder drücken und lebten Endes unsere Ver-
handlungen mit Rußland burdlreuaen.

Um dieser Ziele willen fdent fid Liohd
George nldt im mindeften, die bisher geheilig-
ten Grundfähe von der Liga der Völker und
der internatisnalen Sehiedsgerichtsbarkeit zum
Plunder zu werfen. Jn dem Augenblick, in dem
England in die Verlegenheit kommen könnte,
daß ihm die Rechnung für feine fcheinheiligen
Worte vorgelegt wird -� in demselben Aus-U«
blick gibt man ruhig den Schein preis, um sich
zur brutalen Wirklichkeit, d. h. zu dem Ziele
des Berniehtungskampfes gegen Seutfdlanb zu
bekennen. Natürlich scheut M Llvdd Gebt-CI
auch nicht, alle die Befehimpfungen zu wieder-
holen, die der Verband bisher gegen Deutsch-
land hat aufbringen können. Er scheut sich
nldt, von der deutschen Seht-sittl- tmd bin den
deutsehen Verbrechen, von den Uebeltätern zu
reden, denen man nur die Händ« Mist« kdnne.
wenn fie befiegt vor dem Verbande im Staube
liegen. Es gehört eine eiserne Stirn dazu, um
ein solches Spektakelftüek legt vor der elt auf-
zuführem Aber Llohd George weiß sehr wohl-
bei der englischen Politik im Kriege alle Mittel

recht sind, und deshalb zögert er keinen Augen·
bliek, sie anzuwenden.

Deutschland hat auch diese neue englische
Redewelle über sieh ergehen lassen müssen. Der
Reichskanzler hat dureh das »Wolff�sche Tele-
graphenbüro« eine kurze Erwiderung verbreiten
lassen, die darin gipfelte, daß man mit Leuten
vom Schlage Llohd Georges nicht verhandeln
könne. So dankbar wir bei unseren bescheiden
geworbenen Ansprüchen dafür auch sind, so muß
doch betont werben, daß in dem politischen Wett-
streit der Kräfte auf unserer Seite ein Fehl-
betrag bleibt. »Wolff�fches Telegravhenbüro«
und ,,Norddeutfche Allgemeine Zeitung« find
doch nur unzulängliche Behelfsmitel gegenüber
der immer wiederholten politischen Offenfive
unserer Gegner. Warum treten unsere Staats-
männer nicht selbst auf die Sdanaen, warum
schaffen fie sieh nicht die Gelegenheit dazu, wenn
die Parlamente gefchlossen find? Während der
Verband die oergebliche Schiclfalsfrage nach einem
Manne wie Hindenburg stellt, könnten wir oft
verfueht fein, uns einen Staatsmann nicht von
der Skrupellostgkeih aber von der Regsamkeit
und dem unerfchrockenen Angriffsgeist eines
Llovd George wilnfden. Das könnte um so
mehr zu unserem Guten dienen, als deutsche
Art es wie die keines anderen Volkes nötig hat,
gefehärft und gestählt zu werden. Nichts tut
uns doch politisch so not, als daß endlieh die
Siebe des Verbandes eine Parade finden �
wenn der Gegenhieb von unsern Staatsmännern
zuviel verlangt fein sollte.

amerikanische Erkenntnis.
Es steht fchlerht um seine

Bundesgenossen.
Aus den Vereinigten Staaten kommen manch-

mal ganz interessante Zugeständnisfn So bringt
die Novembernummer der sehr angefehenen ame-
rikanifehen Zeitschrift ,,Review of Revis-te« einen
Artikel des Präsidenten der Sodom-Universität,
Poweil, der vor kurzem von einem wochenlangen
Besuch an der englisch-französischen Front nad
den Vereinigten Staaten zurückgekehrt ist. Gleich
am Anfange feines Artikels sagt der amerilanifde
Proffefsorx ,,Lange Beobachtung in der Kriegs-

anfchlagen; jedenfalls besißt Deutschland heute
noch eine schnelle und in vielen beinahe unwider-
stehliehe strategifche Reserve, wie sie die Ver-
bündeten nicht steilen können, unb die in wenigen
Stunden dahin geworfen werden kann, wo man
fie braudt.�

So wenig wie ble beutfde Armee ist das
deutsche U-Voot erledigt, und der amerilanifde
Professor deutet beinahe unverhüllt an, daß die
gegenteilige Behauptung englischer Minister nur
den Zweck verfolge, das Volk bei lauter Stimmung
zu erhalten und ,,friedensfreundticher Verführung«
entgegenauwirten. »Das U-Boot richtet weit
mehr Schaden an, als die Berichte der Admi-
ralität erkennen lassen �- es sei denn für den
Sachverständigen. Vor allem fegt es die kleineren
Transportschiffe immer mehr vom Meere weg.
Auf dem Schiffe, mit dem id heimkehrte, waren
Mannschaften von nldt weniger als drei ameri-
kanifchen Schiffen, die kurz zuvor torpediert
worden waren, nnb sie machten noch einen recht
ntedergedrückten Elndruek.« Ebensowenig ist das
Luftvroblem irgendwie zugunsten der Verbündeten
gelöst. »Ein großer Sachverständiger sagte mir,
der deutsche Flugdienst zeige ungefähr alle drei
Monate eine solche Verbesserung, daß sie die
radikalere Verbesserung nnd oft den Umbau der
französischen Flugzeuge nötig machen! Bezüg-
lld ber amerilanifden Flugzeuge befürchte man,
fie würden veraltet sein, bevor fie noch in Europa
eintreffen.

Zum Schluß noch eine Bemerkung. Wie alle
amerikänifchen Kriegsfanatikey bemüht sieh auch
dieser Professor, dem amerikanifchen Volk vor-
zureden, daß die politischen Veränderungen in
Deutschland bloßer Schein und die Parlamen-
tarisierung reinster Schwindel sei; nichts be-
fürchten die amerikanischen Kriegshetzer mehr,
als Aufklärung auf diesem Gebiete. Denn dem
amerikanifchen Spießer muß die grufelige Vor-
siellung erhalten bleiben, daß Deutschland unter
einer tyrannifchen Willtürherrfehaft feufzx und
die Tatsache, daß wir mit unserem Reichstags-
wahlrecht das demokratifchste Wahlrecht der
Welt haben, wird ja den Amerikanern von ihrer
Presse splgfam verschwiegen. Auch heute ist
nach dem islirofessor »der Bundesrat ein bloßes
Spielzeug ber Hohenzollern und der Reichstag

· Die
Die Kirchen gaben ihre Glocken!

Braut deu Bräutigam!
Kinder ihre Väter!
Eltern ihre Söhne!

Die Söhne � Blut und Leben!
Und Du behielteft Dein Gold?

Goldsaehen werden von der Stadthauptkaffe iu Nateeslau zur. Uebermitteluiig
an die Reiehsbank werktäglicts non 8-�12 Uhr vormittags entgegengenommen.

aone zeigt, daß Deutschland nldt bald zufammen-
breden wirb, und daß die Verbündeten unmittel-
bare Hilfe brauchen-R« Und wohl gemerkt, dieser
Artikel wurde geschrieben vor den jüngsten Er-
eigniffen in Rußland und Italien. Er ist in
der Tat der beste Beweis dafür, daß die eng-
lisehen Staatsmänner, Generale und Zeitung«-
fchreiber ihr Volk mit Ueberlegung angelogen
haben, wenn fie ihm laut unb immer wieder-
holt oerfiderten, �ber Krieg sei gewonnen« oder
,,fo aut wie gewonnen".

Man höre dagegen Powell: »Ja England und
Frankreich sprach ich mit Männern, die die
wirkliche Sachlage kennen, und alle sagten mir
das gleiche. Vildt einer von ihnen, sei er an
amtlider ober nidtamtlider Stelle, glaubt, daß
Sentfdlanb gefdlagen ist. Jm Gegenteil,
Deutschland hat gute usfidt, seinerseits den
Feind zu schlagen. Amerika muß sich beeilen.
Engländer und Franzosen versieherten mir, die
Weftfroni könne bis näehstes Frühjahr durch«
halten. Man hat aber Beweis genug, daß die
Deutschen Vorbereitungen treffen, um fie einer
schweren Probe auszufetzenf

Der Professor warnt feine Leser, zu über-
sehen, daß die französisehe Armee troß gewisser
Ueberrafchungserfolgtz die sie errungen habe,
ganz anders erschöpft sei, als die deutsche, und
ali� das Gerede der englischen Presse von einer
Verfchleelzterung des Geistes der deutschen Sol-
daten ist ihm schlimmste Dberfladlidteit. »Nicht
einer der Beobachter, die den Dingen auf den
Grund gehen, machte mir auch nur die leiseste
Anspielung darauf, daß der bentfde Soldat etwa
nicht allen Respekt verdiene als ein Mann, der
sieh trefflich schlage. Jch besprach die Sache mit
Engländern, Kanadiern, Australierm Neusa-
ländern und Franzosen an der Front, die sich
mit den Deutschen im Rahkampf gemefsen haben,
und sie betonten, daß die Deutschen heute wie
zu Anfang des Krieges ausgezeichnete Soldaten
seien. An ruhigen Stellen der Front mag
Deutschland junge Leute und ältere Männer ver-
wenden, aber überall da, wo es darauf ankommt,
find die Deutschen groß, stark, wohlgenährt,
rüäfiehtslos und oft � aber nicht so viel wie
früher � bösartig. Was uns über beutfde
Berluste gesagt wird, dürfen wir nldt zu bod

ein reiner Debattierkiub, während dem übrigen
Deutschland Seh neigen auferlegt ist.« Es ist
etwas trauriges um den Rektor einer Universität,
der so unwissend ist oder so lügt.

Politische Rundschau.
Der Reichskanzler und der Staats-

fekretär des Auswärtigeu im  Stoffen
Hauptquartien

Nach einer amtlichen Meldung sind der
Reichskanzler Graf Hertling und der Staats-
fekretär des Auswärtigen von Kühlneann am
18. und 19. Dezember im Großen deutschen
Hauptquartier gewesen und dürften dort Bera-
tungen über die mit Rußland zu beginnenden
Friedensverhandlungen stattgefunden haben. Am
Donnerstag sind der Reichskanzler und der
Staatsfekretär des Auswärtigen aus dem Haupt-
qurtier nach Berlin zurückgekehrt.
Befpreohung des Reichskanzler-s mit
den Parteifiihrern des ReichstageT
Gleieb nach feiner Rückkehr aus dem Haupt·

quartier am Donnerstag hat der Reichskanzler
Besprechungen mit den Parteiführern des Reichs-
tages gehabt und ihnen Mitteilungen über die
Stellungnahine der Regierung zu den Friedens-
verhandlungen gemacht. Der Zweck dieser Be·
sprechungen gilt offenbar der Mitwirkung des
Reiehstages bei den Friedensverhandlungem Die
Parteien des Reichstages sind auf dieser Kon-
ferenz bei dem Reichskanzler durch folgende Ah«
geordnete vertreten: Für die Nationalliberalen
Stresemann, für das Zentrum Trimborn nnb
Erzberger, für « die unabhängigen Sozialdemo-
kraten Haase, für die sozialdemokratische Fraktion
Scheidencann und Ebert, für die Fortfcdrittliehe
Partei Fifebbeck, für die Konservativen Graf
Westarsx Am Donnerstag vormittag haben
auch Besprechungen der Führer des Reichstages
unter sieh stattgefunden.
Ein Reichstagsausschusz fiir die Mit:
wirkung an den F« S �f: T «&#39; ·, -

Nach Berliner Blättern besteht bei den meisten
Parteien des Reichstages keine Neigung, den
Zufammentritt des sauptausfchufses des Reichs·
tages zur Mitwirkung an den Friedensvers

handlungen zu befürworten, ba ber Hauptauss
sehuß des Reichstages ein zu großer Kreis von
Abgeordneten sei, um eine glatte und wirkungs-
volle Mitberatung bei den Friedensverbandlungen
mit Rußland bewirken zu können. Wohl könne
es aber auf Wunsch der Reichstagsparteieie und
des Reichskanzlers gefdeben, daß der Sieben-er-
ausfchuß des Reichstages oder vielleicht auch
ein auf 14 Mitglieder erweiterter Reichstags-
ausfchuß zur Mitwirkung an den Friedensvev
handlungen mit Rußland berufen werde. Es
kommen übrigens bei der Mitwirkung dcs Reichs-
tages bei den Friedensverhaiedlungen auch sehr
wichtige wirtschaftliche Aufgaben in Frage, und
als nächsies Ziel für die Herstellung wirtschaft-
licher Beziehungen mit Rußland muß dann wohl
die vorläusige Wiederherstellung des alten handeln«
politischen Vertragsverhältnisses awifden Ruß-
land und Deutschland gelten.

Zum Beginne der Friedens-
ver-handlungen.

Zum Beginne der Frtedensverhatsdlungen
mit Rußland wird berichtet, daß sich der Staats-
fekretär des Auswärtigen von Kühlmann unb
ber österreichischmngarifche Minister des Aus-
wärtigen Graf Czernin in diesen Tagen nach
Brest-Litowsk begeben haben, um mit den rnfsi-
fehen Vertretern die Friedensverhandlungen ein·
zuleiten. Als Teilnehmer an den Frizedensven
handlungen von seiten Deutschlands wird auch
noch der Direktor der handelspolitiseheu Abteilung
des Auswärtigen Amtes, Geh. Rat Dr. Johanns-»F,
genannt. Auch die Vertreter aller wirtschaft«
lichen Gruppen Deutschlands sollen bei den
Friedensverhandlunaen mit Rußland in Bezug
auf ihre Wünsche gehört werden. Als besonderes:
Vertreter für die Wahrnehmung der handeln«
politischen nnb wirtfchaftlichen Jnteressen Deutsch-
lands in den Friedensverhandlungen mit Ruß-
land wird ferner auch der frühere Staatsfekretär
des Auswärtigen Dr. helffsertch erwähnt. Ueber
Berlin hat sich auch der türkifche Minister des
Aeußeren Neffimi Beh zu den Fried-ausna-
handlungen nad BrestsLitowsk begeben.
Dis F« »« «, und der

Vierverbaud
Aus den Kundgcbungen der französischen,

englischen und italienischen Presse kann man
deutlich erleben, daß der Vierverband mit seiner
ganzen Kriegspolitik durch die von Rußland
senergifeh gewünschten Friedensverhandlungen in
eine böse Klemme geraten ist Die Pariser
ßeituneen stellett teil« daß die Friedensver-
handlungen mit Rußland bereits die größte
Wirkung auf die Völker und auf die Heere der
Vierverbaitdsmächte ausiibten, und daß man
VII-sit« is! des! ftanzöfifeben und englischen Schüssen-
gräben mehr vom Wafsenftillstande an der rafft.
fden Front als von ben Dingen an der West-
sront spreche. Die Regierung miiffe alle Mittel
ergreifen, um das französifche Volk von einer
Entmutigung abzuhalten. Die London-er Zeitungen
fordern dringend, daß England ble Rassen nicht
ihrem Schicksale überlassen solle, denn sonst würde
den Russen kein anderer Ausweg in ihrer be-
drängten Lage übrig bleiben, als mit Deutsch«
land einen Sonderfrieden zu schließen. Aus
dieser Kundgebung der englischen Presse tritt
wieder einmal die freche Heuchelei und An-
maßung Englands recht deutlich hervor, denn
Rußland will gar nicht mehr von England zu
Kriegszwecken unterstiitzt fein, sondern Rußland
verlangt den Frieden. Und geradezu jammer-
voll benimmt iid die italienische Presse. Die
meisten italienischen Zeitungen fordern die Sie:
gierung auf, gegen heimtiickisehe Feinde im Jn-
lande, damit find die italienischen Feiedensfreunde
gemeint, die stksvgsten Mittel zu ergreifen. Alle
inneren Feinde Italiens müßten sofort unschäd-
lich gemacht werben, wenn Jtalien nicht unter-gehen solle. ·
Schärffte Maßregeln gegen die Friedens-

freuude in Frankreich.
Der frauzösifche Juftizminifier hat soeben

bei den Kammern eine neue Vorlage eingebracht,
in welcher eine Strafe von 5 Jahren Zuehthaus
für alle diejenigen verlangt wird, welche durch
Reden, Schriften unb Bilder das französifche
Volk zum Kleinmut in feinen Kriegszielen ver-
leiten. Die endgültige Eietscheidung in der

ge der Ueberweifung der Anklage wegen
sverrates gegen den Abg. Eaillaux ist von
"ranaiififden Deputiertenkammer noch hinaus-

geschoben worden, unb btirfte es sich dann er-
eignen, daß der ehrliche und friedensfreundlieh
gesinnte französische Abgeordnete und frühere
Ministerpräfident  Sultan: wegen anaeblider
Umtriebe zu Gunsten eines verfrühten Friedens
fdür Friaäikreich als Hochverräter behandelt wer«en w r .

S e« I� n: «

ganze 
n0" 
III

Sie weitere Ausdehnung der Dienst-
pflieht in England.

Nach einer Meldung aus Amsterdam will
man in England das Militärgefetz und das Ge-
setz über die nationale Dilfsdienftpflicht bis zum
46. Lebensjahre ausdehnen. Diese Regierungs-
vorlage begegnet aber schon jetzt im Parlamente
vielfach einer ftarten Opposition. Ueberhaupt
macht sieh in der englischen Presse seht häufig

Sortierung in der Beilage«
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Breslau, den 6. Dezember 1917.
VI. Qlrnteetnrnß.

Qteln. Generaitnmmanbo.
Abt. IcZ, IcL, IcF u. In. N« . 6614/11. 17.

Zurückstellnngs-  Reklaniations-! und
Urlaubsgefuehei

1. Es ist immer noch die irrige Ansicht verbreitet, daß ein Antrag auf Zurückfiellnng
erfi nach dem Empfange her Beorderung zulässig sei. Das Gegenteil ist der Fall. Reklamationen
nach erhaliener Einberniunasorder sind unzulässig und werden fortan grnndfäßlieh abgelehnt.

Jeder Wehrpsiichtigq der zur Vermeidung eines äußeren Notfiandes, wozu aud alle
dringenden kriegswirifehaftlichen Arbeiten gehören, vorläufig nicht eingezogen werden soll, muß
reklamiert fein- auch dann, wenn er fdon in einem hilfsdienstvfliehtigen Betriebe tätig ist und
wenn feine militärische Verwendungsfähigkeit noch so gering oder wenn der Betreffende zeitig gv.
usw. oder nur berusileh für die Heimat gemustert ist.

Alle kriegswirtschaftiiehen Vetriebe werden hierdurch aufgefordert, etwa nnd außenfiehende
Reklamationen nunmehr unverzüalich einzure en.

Bestehen für bereits Znriickgestellte die Reklamationsgründe fort, so muß der Antrag
vor Ablauf der Zurüekstellungsfrift rechtzeitig, mindestens aber 4 Wochen, von den Firmen der
Kriegsinduftrie 6 Wochen vorher, erneuert werden.

2. Gegen gewissenlofes Reklamieren wird mit allen Mitteln eingefdritten werden.
Häusliche Verhältnisse können nur noch in den dringendsten Fällen Berücksichtigungfinden zur Behebung derartiger Notfiände ist zunächst die öffentliche Fürsorge in Anspruch

zu ne wen.
3. Anträge auf Zuriiekstellungen noch nicht eingezogener Personen sind einzureiehenz

a.! Wenn persönliche, häusliche, nrinatgelnerblide, sowie landwirtsehaftliche Verhältnisse in Frage
kommen  aud für bereits dienende Skannfdaften! an den Herrn Zivilvorfihenden der für
den Wohnsitz des Neklamierten zuständigen Erfatzkommisfion  Landratsämter bezw. Kriegs-
wirtfchaftsstellem in Stadtkreifen die Snagiftrate, in Vreslau für die Buchstaben A�K
Ersahkommiffion I Rosenthaler Sie. 11/13, für die Buchstaben L�-Z Erfahkommisfion II
Ehriftovhorivlafz 8!. Jn diesem Falle und sofern der Reklamierte und nidt dient, ifi es
zweckmäßig, dem Vezirkskoniuiando von der Einreichung des Gefuthes eine kurze Anzeige
zu maden und hierbei außer Vor- und Summe, Stand, Wohnung auch Geburtsjahr un»
Militärverhältnisfe des Reklamierten anzugeben. Die Vezirkskommandos werden die Richtig«
keit der Anzeige nachprüfen.

o! Jn allen anderen Fällen  außer Kriegsindufiriy an das Veziriskommanda bei dem der
Mann in Kontrolle steht; soweit Mannscbaften bereits dienen, unmittelbar an das für den
Betrieb zuständige stellv. Generalkommandm

c! Von den Firmen der Kriegsiudnftrie nach dem Muster der Zurückftellungslisie bei
dem ftellv. Generalkommando und dem zuständigen Vezirkskommandu Die Entlassung
bereits eingestellter Leute ist nad dem vorgeschriebenen Musier für Entiasfungsanträge bei
dem siellv. Generalkommando zu beantragen.

Wer dient, lann im allgemeinen nur bissit. Urlaubsgefuche gehen die gleichen Wege.
zu vier Wochen beurlaubt werden. Ueber hiefe Zeit hinaus muß die Frage geprüft werden, ob
ein äußerster Notfall die zeitweise Entlassung und Znrückfteliung des Dienenden erforderlich macht.

Soldaten, die fid bei tnobilen Truvven im Dienste besinden, können nur im aller-
iinszersten Notfalle zum Ersaßtruppenteil verseht und zeitweise beurlaubt werden. Auch bei den
ibefahungstruhven muß die Veuriaubung auf die dringendsten Fälle beschränkt bleiben. Für
die Kriegsindnstrie kommt Benrlanbung nicht in Vetrachh sondern nur Ent-
lassung nnd Znriickftellnng

5. Ase Reklamationss und Urlanbsgesuehe müssen, bei größter Kürze, die zur Begründung
wiehtigen Umiiände enthalten; allgemeine Redewendungen über wirtschaftliche Naehteile usw. über-
zeugen nicht, find also wegzulassen. Kurze sähe mit genauen Angaben ersparen Zeit und Papier.
Besonders wichtig ist die genaue Angabe des i�runnenteiles, bei dem der Retlamierte dient fKoms
vagnie, Regimenh Kolonne, Jnsvektiom Division, Armeekorhs usw.!.

Sofern die Gesuaze bei den zuständigen Stellen eingehen, finden fie sehnellste Erledigung.
Alle Gefuehe, die an nidt zuständige Stellen gerichtet werden, wie z. V. Kriegsministeriuw

Reichsmarineamtz andere oberste Komniandofiellem hoehgestellte Persönliehkeiten usw., gehen von
diesen stets erst den zuständigen Stellen zu, bewirken also lediglich eine Verzögernng der Ent-

, fdeihung und eine unerwünfehte Mehrbelasiung der irrtümlieherweise in Anspruch genommenen
Behörden usw. Auch ist dringend zu vermeiden, Gefuche gleichzeitig an mehreren Stellen einzu-
reiden, wie es leider und oft vorkommt.

Die Gefuehsieller können überzeugt sein, daß alle Anträge so schnell als möglich erledigt
werden, andererseits müssen fie sieh aber aud tlarmaden, daß die Nachprüfung der Angaben bei
der Ueberlastung aller Behörden eine geraume Zeit erfordert.

Jeder Gefuchstelier erhält eine Antwort. Erinnerungen wegen Vefchleunigung find
überflüssig 
Der stellte. Kommandierende General.

Frhrx von Eglofffieim General der Jnfanteria
Namslau, den 14. Dezember 1917.

Vorftehende Vekanntmaehung bringe ich hierdurih zur öffentlichen Kenntnis.
Der Landratsamtsverwalteu Dr. Sahur, Regierungsassesson

Namslau, den 18. Dezember 1917.

Fleifchverforgung
Es wird hiermit angeordnet, daß in der Weihnachtswoche

vom 24. bis 30. d. um. auf die Abschnitte 5 und 6 der rosas
farbenen Fleifchkarten für Erwachsene je 100 g zusammen 290 g
Wurst und auf den Abschnitt 3 der gelben Fleifchkarten für Kinder
100 g Wurst von den Schlächtereien zu verabfolgen find.

Vom öl. d. Mts ab bis auf weiteres beträgt die Wurftmenge
wieder wie bisher 100 g für Erwachsene und 50 g für Kinder.

Der Kreisaussehusn Dr. Sayur, Landratsamtsverwalter.
Wams-can, den 19. Dezember 1917.

Selyulyverbauf.
Die Zchuhsverbiaufssiekken des Greises Wams-lau, in Wams--

kau, xitrabauerkftraße 16 und gdcbühenfiraße 21 find von Heute ab
tägcich von 9 bis 12 Zilhr vormittags und I bis 3 aus: nach-
mittags für den Verkauf von Dtriegsstiefekn wieder geöffnet.

Der gereisausfc�u�. Dr. spannt, Csiandraisamtsverivacten
Namslau, den 20. Dezember 1917.

Eierversorgung
Vei her nächsten Ausgabe entfallen auf jeden Kopf der verfergungsbereehtigten De·

vblkerung drei Eier. ·
Der sreisanssehns Zahne, Landeatsamtsverwalter.

N a m s l a n , Sonnabend, den 22. Dezember 1917.

Namslau, den 18. Dezember 1917.

Verkauf von  Saufen.
Es wird hierdurch nochmals darauf hingewiesen, daß die entgeltliehe Abgabe von ge-

fchlaehteten Saufen seitens de: Züchter oder Mäfter nach dem 25. November 1917 verboten ist.
Die dem Verzshr im eigenen Haushalt der Züchier oder Mäfier dienenden Gänse sind

mit tunlichster Beschleunigung abgufdladten.
übrigen Gänse find dem Kreisausschuß in Namslau zum Kauf anzubieten. Von dem-

selben wird der festgefeßte Höchftpreis bezahlt werden. Wer entgegen dieser Verordnung Gänse
abseht, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10000 M. oder mit
»iner dieser Strafen bestraft. Neben der Strafe wird auf Einziehung der zum Verkauf gebvachten
Gänse erkannt. 

Der Kreisansfchufk Dr. Sahn-e, Landratsamtsverwalter.
Namslau, den 19. Dezember 1917.

Butterverteilung
it Rücksicht darauf, daß der erste Weihnaehtsseiertag auf Dienstag, den 25. Dezember
die näehste Butterverteiiung in der Stadt Nanislau -

am Sonntag, den 23. Dezember,

Der Kreisansschnsh Dr. Sahur.
_  «« Namen-u, hen 19. Dezember 1917.

Preise sur Sehnhwarem
Es ist zu meiner Kenntnis gekommen, daß hiesige schuhwarengesehäfte und Schuhmather

für neue Schuhwaren und Ausbefserung alter Schuhe Preise gefordert haben, die als wujeriseh
bezeiihnetAwcehrdeniiidtüfsefn. N b bu w r ot A n S w k b ä i t dLebensmitteln, wie Speck, Eciermgsuetteroä hält!� u « h no g am� von w aus�: mm

Sehubioaren müssen auf der Ware selbst oder auf einem mit dieser fest verbundenen, aus
dauerhafiem Material hergestelilen Vegleitfehein in einer für den Käufer leicht erkennbaren Ieise
folgende Angaben entbaiten:

1. hen Namen oder die Firma und den Drt her gewerblichen Hauvtniederlassung desjenigen,
der die Ware hergeiiellt hat; anftelle der Angabe des Namens oder der Firma und des
Niederlassungsortes kann als Kennzeichnung eine Nummer treten;

2. den Kleinverkaufspreis in deutscher Währung;
3. den Monat unh das Jahr, in denen die Angaben angebracht worden find.

Den Vorschriften des Absatz 3 unterliegen nidt hieienigenen Schuhu-irren, die auf Be·
stellung des Verbrauehers handwerlsmäßig nach Maß angefertigt werden.

Die Verbraueher werden aufgefordert- sich davon zu überzeugen, ob die geforderten Preise mit
den aus den Schuhen angegebenen übereinstimmen.

Jrgendwelche Unregelmäßigkeiten vorstehend erwähnter Art find mir unverzüglich mit-
zuteilen, damit gegen die betreffenden Händler oder Schuhmacher vorgegangen werden kann.

Die ländlichen Ortsbehörden und der Magistrat in Neichthal werden um Weiter-
verbffentlichnng ersucht. �

Der vorfitzende bes �Lireisausfcbuffes. Dr. Ganur, �anhratsamtsnertnalter.
Namslau, den 14. Dezember 1917.

Fiir den Fonds zu Abfendnng von Paketen an die im F ld sth d K isgingen nachstehende Spenden nach dem l. Oktober 1917 ein · e e m m n �man.�

M
fällt, findet

zur üblichen Zeit statt.

von Urteilen; Frau v. Hehdebrand u. h. Lafa, Naffadel 100,-.. Mk.
,, Frau Thieneh hier . . . . . . . . . . . 20,-. » �
« Herrn Hugo Hübfehey hier . . . . . 5«.. »
,. ,, Nittergutsbes Gdinhler, Vrzezinke 25,.... »
,, ,, Aßmann, Noldau . . . . . . . . . ,- »
« ,, Nittergutsbes Kabifz dbersWilkau . . . 50,... »
,, » Karrafeh, Sterzendorf . . . . . . 10,� » ««

6a 260 Mk.
per Borfiixendr. gez. Dr. Ganur, ßanhrattamtnermaite:

VI. ilrureeforpß.
Stellt-« Generalkomneandm

Abt. IVa Nr. 1637/10.17.
Anordnung.

us Grund des § 9b des Gesetzes über den Velagerungszuftand vom s. 3uni-1851A
Gs E l. . 45 - ·Stäbe: lsiiiåiiextkchwässilid  18:33! ebegeffend Abänderung dieses Gefeses vom 11 De-

§ I.
Jede Herstellung von kleinen �nden, Friedenswaffenrscken und Uniformen alter Art

 blau ufw., Feldröckex sowie von sogenannten Sommeruniformen wird verboten; desgleichen jede
Veräußerung derartiger Kleidungsstücka soweit fie zurzeit des Jnkrafttretens dieser Vekanntmaehung
noch nicht getragen worden find.

Verboten wird ferner jede Anfertigung von eigenen Uniformen und eigenen Mühen für
Unteroffiziere und Mannfcbaften einschließlich Fähnriche und Offizierafviranten mit Ausnahme der
auf Selbfibeschasfung der Uniform angewiesenen gehaltemvfangenden Unteroffiziere und Beamten«
siellvertreter; desgleichen jede Veräußerung derartiger Vekleidungsstücka soweit ste zurzeit des Ja-
krafttretens dieser Vekanntmachung nnd nidt getragen worden find; und endlich jede Aenderung
an den Unteroffizieren und Mannskhaften gelieferten Dienftbekleidungsftückem

Diese Verbote erstrecken sieh aud auf alle Schneider und Müizknmaehey gleichviel ob dieSiestri-Lisetten oder zu verarbeitenden Stoffe aus Vefiänden des Kriegsbekieidungsamtes herrühren
- § 2.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. Sind mildernde
kimsiiilnde bnnrbanhen, fn kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark er-ann wer en.

§ 3.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Breslau, hen 2. Dezember 1917.

Der stellt. tiommandieieude General. Frist. v. Eglofffieim General der
Diese Anordnung gilt aud für den Bereich der Festung Vreslam
Vreslau, den 7. Dezember 1917.

Der Koniniandant J. V. Graf von Pfeil, Generalleutnant.
Diese Anordnung gilt auch für den Bereich der Festung Glas.
Glas, den b. Dezember 1917.

Dei Kouiuiaudaiit von Fiedley Oberst.

Die Flechnungsabschküffe der Waffe de- Yerbandes der
Ftrankenbiaffen im �Streife Ziiamskau für die Rechnung-Jahre
1915 und 1916 biegen gemäß § 28 316i�. 4 der Zahung vom 23.
Dezember 1917 Bus einschließlich 5. Januar 1918 zur Sinsicht aus.

Zum-can, den 17. ezember 1917.
Der erstand. A. Grimm.

«Jnfanterie.



Preisen-sitz.
Jn der Bekauntmachung Nr. W. IV. 300/12. 17. St. R. A. vom 22. Dezember 1917

ifi eine allgemeine Beschlagnahnee aller Arten von neuen und gebrauchten Segeltuehem abgepaßten
Segeln, einschließlich Liektauen, Zeiten, auch Zirkuss und Schaubudenzeltem Zeltitberdachungem
Markisem Planen, auch Wagendeckem Theaterkulissen und Panorainaleiiieii angeordnet. Trotz der
Befchlagnahme ist die Weiterverwendung der Gegenstände für ihren bisherigen Zwei! gestattet-
insbesondere auch in gewerblichen Betrieben. Die im Haushalt befindlichen und für ihn bestimmten
Gegenstände sind von der Besehlagnahme ausgenommen. Fiseherei Schiffahrt und Schuhindustriesind durch besondere Vorschriften berücksichtigt. MonatlicheBestandsmeldungen sind vorgeschriebew Den HOUOUTOTI kÜks Vaterland Starb am IS« d« Mts in einem
und zwar erstmalig bis zum 10. Januar 1918 nach dein Stande vom 1. Januar 1918. Kriegslazarett mein herzensguter ältester Sohn und Bruder, Enkel,

Bezüglich aller Einzelheiten wird auf bie Bekanntmachung selbst verwiesen, deren genauer s Ne�e und Vetter, derWortlaut bei den Landratsäniterm Burgermeisterämtern und Polizeibehörden einzusehen ist. « U  ·
. . ntero z1er

An die Landwirte Deutschlandsl . .Ja dem großen Rriege heißt es für die Landwirte Deutschlands durehhaltem sonst ver«
lieren wir» deetibhiilrtieg iiixd igas sdgnnll käme? barer� beschützt us: unser Hiefkrgott ihnlcnadeni 62 .ur a en a er ne er ge agt w e getan. e Frage w e ät man ur . -Wie ernährt man die Pferde und vor allem die �Mine? araitfutter gibt es nicht, Kartoffeln lnhaher des Eßerma" Kreuzes Z&#39; �Gasse
finb befeblagnabmt, die iidrnersriiehte desgleichen. Wie kann man da die Tiere durchdringen? im Aue;- W» 26 Jahren. "

Iiun wissen die meisten Landwirte nicht, daß sie eine Möglichkeit in der Hand haben
»und zwar wohl in jeder Gemeinde des ganzen deutschen Reiches, die es ihnen gestatten würde. Namslau, im Dezember 1917.
mk�ieggeftiinbe� bcihllig tdiurehzxbringeiä iixnnd sie sgefanweåiden sollten. Diese ädglichkeih esum o wer ges utter er an wrt at na zuwe en und zugäng zu ma n� &#39;36bit? in Berlin eiåilitriegseliäswdis gebildet? de; nich; etwa gehäuft; meächeiä oider an üben  �e tlesf�raufärnde Mutteran wrten etwas pro teren w , on ern er m ntere e es nzen en an wrten ze gen ·will, was sie tun müssen und sie � soweit es geht � dabei untersiiitzen wird. ma von. nebst Sohn

Wisfensehaftliehe Untersuchungen neuerer Zeit  vergl. Deutsche Landw. Presse Nr. 27,
1915, ferner Geb. Nein-Rat 0. Haberlandk ,,Der Nährwert des Holzes«. Georg Reimey
Berlin, centhiner St. 38.! haben festgestellt, daß in dem ein- und zweijährigen Holz und in
der Rinde von Laubbäumen und Sträuxherm in dem dünnen Reisig reichlich wertvolle Futterstosfe . ���-��·····"· » . » ··��·  . «  » . ..  -  . ·,  . . .

gleiten; chslliiån mag diabei läeasclliztfkm didaßiås dsiåh nrfiir bunt! daks fängt: leberge dHoslz hjandeiy �elfteauptä um wege un e e, en t ier n as en nger. n eein ungen oz .
und in der Rinde ftapelt die Pflanze alles das aus, was im nächsten Jahre zur Blattbildnngzur Ftinhtbildang nnd zum Zuwachs des Baumes oder Strauthes nötig ist und deswegen finden antun� den 24� Dezember
sich hier Zieh beuge f: bemängeln Eengkrtftofsei für unferdei Tåeirr. St a ch h M b  heiliger Abend!C n? an h! r C IV a I y W c IIIU C c Cn r U CI u� Ums MIICUZ . »« bleibt unser Geschäft geschlossen.daß Hirsch, Reh und Hase das ebenfalls tun, ist bekannt. Jm Jahre 1893 wurden z. B. fast 

Vorschuß-Verein zu Iiamslaudie ganzen Pferde und Viehbesiände in den Departements Südsrankreich Var, Bouches du Rhöne 
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

L« 
.-

Sard, Phrenåes Orientales mit zertleinerten Weinranken durehgehaltem Jn der Stadt Marfeile
wurde bei dem traue! von den 1100 Pferden die Hälfte mit Siebenreifig, die andere Hälfte der
Pferde nach bei: gewöhnlichen Fätterungsmethode gefüttert; nach sechs Monaten zeigte M: daß
die mit Reisig gesiitterten Tiere ebenso gut in Form waren, wie die nach der gebräuchlichen
alten Art ernährten. Es muß also doch ein Futterwert in diesen Zweigen stecken. Wie hoeh
des G« Haben erst neuere Untersuchungen festgestellt. Bekannt iä audp, daß in großen Gebieten
Itordssiußlands die Bauern, wenn sie ihre mageren Lornvorräte aufgebraucht haben, meistens
schon von Februar ab Birkenrinde zermalen und als Brotersatz verbrauchen. Der Geschmack ist
für den mensehlichen Gaumen kein angenehmer, aber nahrhast ist dieser Broteisad immerhin.

Eine Bedingung· für das Versüttern von Reisig und Holz ist, daß man es vorher
zetkleinert and zioar nioglichst gut zerlleiaerr Es läßt sich dieses von Hand machen; besser noch
geht es mit eigens dafür gebauten Maschinen, von denen durch den Kriegsausweih soweit und
so schnell es geht, so viele wie möglich zur Verfügung geheilt werden oder nachgewiesen werden
sollen. Bei der Zerkleinerung von Hand, welche in Nordafrika allgemein gebräuchlich ist, muß
man die Zweige erst auf einem Block mit einem Hammer zermalmen und sie danach mit dem
Beil in kleine Stücke �- 1 bis 2 cm Länge � zerschunden. Es ist das notwendig, um den
Tieren die ansirengende Oirbeit des Rauen; des Holzes zu erleichtern. {füttert man Schweine
mit Reisig, so tut man gut daran, dieses eine Stunde lang zu kochen oder zu dämpsem nachdem
man es vorher zerkleinert hat, auch muß für die Sehweinesütterung Holz und Reisig besser zer-
kleinert werden, als für Pferde oder Rindvieh

Wer mit etwas Sorgfalt nur; diiunes und dabei frisches Reisig nimmt, kann dasselbe in
der Häkselmasehinh sofern diese kräftig gebaut ist, zerkleinern, auch in kräftigen Riibenschnißebanhiseenhineifif oder er kann es dureh eine Walzensehrotmtihle oder eine Hafeiquetsehmasehine
ge la en.

Verwendbar sind die ein- und zweijährigen Zweige von nachsiehenden Bäumen und
Cträucherne Eiche, Jahrg, Birke, Linde, Buche, Eile, Haselnuß, ferner die Zweige von fämt- « - » - » »  « · - «    z»- �_-_
iiihen Fruehtbäumen und Beerensträueherin Das Reisig der Eiche und des Rußbaumes ist   ___ - � »     «!
weniger geeignet, noch weniger das von Nadelhdlzerm In Misehung mit anderem Reisig kann msussssssssssss..ossssODHYO

M« �tätigen gern idies �stillt?� an; dtas zeigt schon, daß die Ikidere s .3ms: uä�eftetbenfzg! �febrhbillig zu äg�f�en�i�, aujh Äoizaxi�boiäafä Tftkmbtiszetlfaehdtitnvreiiigeek     -o  o
heuren Biengen, so haben die Landwirte jedenfalls ein einfaches und wertvolles Mittel zur Hand,
Ihre Pferd» Küb- tmd W allem Sebwtwe sUt dssschiüttsssss Durch die weitere Steigerung der Betriebs-kosten und
». ». direkt: rxgiiixxii.rsssg.ekxk, txt, ist.»:«::M«s.k.i:.«i·x:.."nins-irrer:- Maisxisiiisixsshsxi wir iiiisgszwsiigsn  ge.  n»

ab die preise fur Sah, Druck und Nebenarbeiteneben doch möglich macht, die Schweine billig auszuziehen und durehzufütterm
Die Zweige können friseh oder getrocknet fein, das ist gleichgültig; frisch haben sie freilich » » _ »

sie» um 120 Prozent aufdie Tliriedeiigpszeise zu erhoben.

Das benötigte papier muß dem Tagespreise entspre-
den großen Vorteil, sieh leichter zerkleinern zu la 

chend in Ansatz gebracht werden.Beim Ausheben unter Dach und Bewahren der zerkieinerten Holz- und Neisigmafse

müssen sie vor Feuehtigkeit und Sehimmelbildung gesehützt werden. 
Eine besondere Benachrichtigung an unsere geehrte

Kundschaft erfolgt nicht

ZGesammelt kann das diinne Reisig zu jeder Zeit des Jahres werden, am besten aber im ä 
O 
Z Die Vnchdrueliereien SchlesienrWinter und im ersten Frühjahr vor dem Austreiben des Landes, weil es in dieser Jahreszeit 

IIIIIIOIOIOIOOZIIIIOIIOIIOSOIs

Infolge der neuen Verordnung des Generalkommandos
muß ich mein Bankgeschäft vom 15. Dezember ab

um 4 Uhr schießen.
Der Kassenverkehr ist nunmehr durchgehend von

I« 8-3 Uhr �W
geöffnet.

Am Montag, den Eil. d. Ists. schließe ich
bereits um I Uhr.

S. Bielschowsky.

bie meisten Nährstoffe enthält.
» Es heißt durchhaltenl Eine Futternot tann und darf nicht eintreten, wenn die Vor-
fehläge des lkriegsausweises für Fütterung mit Reisig von Bäumen und Sträuchern befolgt
werden. an gewissen und zwar großen Strichen Süd-Frankreichs, in Nordafrika und in zahl-
reithen iiolonien gibt es während der großen Perioden der Trockenheit überhaupt kein anderes
Futter. als die Reiser von Sträuchern und Bäumen. Fast jedes Volk, das durch die Not ge«
zwungen, dieses Futter einmal verwendet hat, hat seine Verwendung beibehalten, aueh wenn die
crnten in sibrnerfrächten und Heu wieder gut geworden sind.

Jeder Landwirt sollte von dem Tage an, an welchem er dieses schreiben gelesen hat,
dafür sorge tragen, daß bei ihm nur noch die Häfte der bisher verwandten Futtermittel ver«
braueht wird, die andere Hälfte muß durch Strauch« und Baumreisig erseht werden. . «« , · ·

m« Pia-re: unb Siebter werden gern bereit sein, ben Schulkindern n- nötigen In« Die am I. Januar 1918 falhgen Zinsscheine von
weisungen zum Schneiden der steifer bekannt zu geben. Ein Messer trägt seder deutsehe Junge
in feiner tätig; Mehr brauch« nicht s s

D utsehe Vol! kann den· Krieg nur gewinnen, wenn die Landwirte durchhalten können. o l o
Es handelt sich um den Sieg, um enieu vollen deutschen Sieg! . o 2 0

De» Vorsiltstsdb Prtnz zu Ldwensteim . «

steht »Krcqz-Pfcuui -Mqrkc1g«. sowie· von allengnderen inländischen Wer-i-
Jem Pfennig Inst bie Wunde« a m: artige: reiten. g INPIIIBFBII ·l0s0 Ich von heut; ab ein �oder nehme die-

J« m» «» IN, �mm W« x OR» Quantität» X f. selben zur Einzahlung auf meine spat-buchm- entgegen.
ltlauterftimmen KiesernsBrenuholz s· B|g|sghgw5ky,

ein und ervitte gleich Anmeldungen aus Namslau W VIII Ist! spät« an kMfM ilsfstchtsim» nassem» an di: Geist-Ostsee»- d. an. D. Dehnen- Bankgeschäft.W. FlIIcIIGII L kahlem und Breunholkseeßheadluug
ans Brecher. « III-Ilio- sikksriastr. 70.



Nanislaun Lichtsnielc
stimmt Haie].

Sonntag, den 23. Dezember,
Beginn: 5 und 8 Uhr.

Aus verggsseneic Akten.wenn.

Das Deriobungsatito. 
Lustspiel.

Dienstag, den 25. Dezember,
l. Eeibnarbtäfciertag.

Beginn 5 Uhr nnd 8 Uhr.

Der tote Gast.
Draus-a.

gener im SDchlas Sanierte
kaum.

Aiittwokly den 26. Dezember,
2 Weihnachtoseiertaxh

Beginn 5 Uhr nnd 8 Uhr.

Die FeeD im Munde.
manage; �giebling.
Sonntag, den 30. Dezember.
Beginn 5 Uhr nnd 8 Uhr.

Der standen.
Koinieszclzex lieber-nat.
Personen unter 16 Jahren haben

keinen Zutritt.
.   -. .. v -»»..,-z ·».·-.;-. .·-»-»»--.. ».»s--.z·,-..-»-..- . f; s» - » · -.
II« D« 77�7�V«-«" -i 1&#39; TIIZYIZIIYYVVVTFITI�! ryvnv f]?

:: Zahn-2iielier. ::
Künstliche Gebissq Plvmbem

Nervtbtem Zahnziehem
Spezialität:

streuen: nnd Brückenarbeitem

A. Weißenbach, Ilrnlisl
llamslau åisdetv Fzeiittssitchikt&#39; ar HUI C � .Ring 18. �Wahl�

VIIITTIDTØUJTIITIII

Karpfenbier
« billig zu verlaufen.

0. oplwsohe
Hamslau

Fernsprecher 224

Landwirtschastliche Kalender
�- Familien-
-:...= Abreiskiialender E

empfiehlt bie

IN
in 
jjcssjKalender

Buchhandlung
Reichthl
Ring Nr. 72.

Krone
""Zlomane erster« Hchriftsiekker

1,20 Mark der Band
empsiehlt

0. opittsohe
Buibbanblung.

mm »Hu-»« loliasek Szumorniner,
Rotwein,

Rheinwein, 
live�

empfiehlt, soweit der Vorrat reicht, zu zcitgeuräß
billigsten Preisen

Ernst Fuhrmann
,,Znr Frieden-Leiche«-

Drei Bettwaudbretteiz
ein Stuhlschlittety

eine Burg, 
Wilizelmftiu 20 I.

s« über Spätlichs Ernte.
eine hdhnijche Behandlung der Regierungsver-
lagen und ber Minister-reden geltend, und man
sagt von den englischen Minister-n, daß sie immer
erst dann zu reden anfingen, wenn England von
einer Gefahr aus den ttriegsschauplätzen oder im
Sei-kriege iiberrafcht worden wars.

Die Krisis in Italien.
Ja ber italienischen Devuticrtculammer hat

bat man nahezu acht Tage lang geheime Sitzungen
über die schwierige Lage Italiens infolge der
Niederlage des italienischen Heere-s und wegen
des Beginnes der rusiischen Friedensverhandlungen
gehalten, aber die Kritik! dauert nach den italienischen
Zeitungen fort und die Entscheidung ber Ramme:
über die Regierungevolitik wuß erst noch er-
folgen. Das italienische Gesamtmlnifterium hat
sich übrigens mit der Politik des Ministers des
Auswättigen Sonnino solidarisch erkürt, und fin
deshalb blickt man mit ganz besonderer Span-
nung der patlamentarischen Entscheidung in
Italien entgegen. Es hat sich auch aus 105
den ltriegilvarteien angehbrenden Abgeordneten
in Italien eine Liga der nationalen Verteidigung
gebildet, welche die Friedensparteien in Italien
scharf bekämpfen wollen. Einige italienische
Zeitungen, wie »Povulo d�Jtalia« und »Im-to«
stellen auch fest, daß nach der Niederlage des
italienischen Her-es am Jsonzo es mitber nationalen
intraebt in Italien vorbei sei und daß das

Land in zivci große Parteien sich geteilt habe.
Auch Rumänien bat dem Wasfenstilb

stande zngestimmh
Nach einer Gans» Zllicidung hat die Vulkan-

Agentur amtlich aus Jasslh dem Sitze ber ru-
miinifchen Regierung, berichtet, daß nun auch
die rumiinische Rsgierung bem Abschlusse der
Wasfensiillstandeo ihre Zuiiimmung erteilt habe.
Es muß zu dieser Nachricht erläutert werden,

Eine pferdedecle gesunden.
Abzuvolen bei Vieles, Rratauerftr. 14.

stand allein abgeschlossen hatte, und
diesen Schritt die Zustimmung der rumänischen
Regierung noch fehlte.

Reue Iriedenskundgebnug in
der rhweiz.

Nach einer Meldung aus Bein haben 18 Mit-
glieder ber schweizerifchen Bundesversammlung
bei dem Bundedrate ungefragt, ob es nicht Zeit
sei, daß die Samt; bei den kriegfiihrenden
Staaten gegen bie wirtschaftlicher! Besihriinluiis
gen im Verkehre mit den ncutralen Staaten
Einspruch erhebe und daß bei den neutralen
ein gemeinsamer Schritt angeregt werde, um
ihre guten Dienste zum Aal-ahnen allgemeiner
Wassenftillstandsvctbandlungen anzubieten. Diese
Antrage wird in der icbweizerischen Bundesver-
iairdcmlung in diesen Tagen ihre Beantwortungen.

wage-dotierte
vom Großen hauptquariieu

wer. Amtb Großes Saubtquartier, 18. Dezember,
Westlithet Krieges-liquider.

Bei Sturm und Schneetreiben blieb die
Artillerietätigleit mäßig. Ja Flandern und
westlich von Oambrai trat am Abend geringe
Feuersteigerung ein.

Erkundungsabteilungen brachten an der eng«
lischen Frony nordwestlich von Bitten, auf dem
Osiufer ber Maas und siidöstlich von Dhann
eine Anzahl England» und Franzosen ein.

Oesilither Kriegsschauplaiu
Nichts Neues. 

Mazedonisthe Frost.
Im Cernasiliogen und zwischen Vardar und

Dojranisee lebte das Feuer zeitweilig auf.
daß bisher der tusfifche Oberkommandierende an
ber rumanifeb-ruffifiben Front ben llbassenftills

Jtalievisthe Frost.
steif-hin Brenta und Piave· vielfach lebhaste

daß lud«

s Betdndachsteine
Beidnrdlsre

zur sosortigen Lieseiuiig solange der Vorrat
reicht haben abzugeben

lirigqssmiisstslntlarlgszk Kieswerke
temrnlwnrrn-u.innslslrm-lnirii 1;.5...13.15.

Brieg, Bez. Breslau.
Auskunft erteilen: Her: Gustav Binioh

Wallendorf bei Slolbau, Franz Ida, Glausche
bei ReiehthaL

weihnachpistannen
cmpsiehlt ». ..,.

Hermann Blasor.
urtterietaiigiät. « band; vom ernte Solarolo
wurden Teile der feindlichen Stelung genommen.
Der erste Generatquartiermeifier. Ludeudstss

Ab. Juni. Großes Dauptquaxtiey 19. Dezember.
Gebilde: Ktiegsschanvlaik

Heeresgtuppe Ktonprinz Raps-recht.
Jn einzelnen Abschnitten der slandrifihen

Front, am Südufer der Scarpe bei Moeuvred
und Granbceurt war am Nachmittag bie Ar-
tillerietiitigkeit lebhaft. _

Heekedgtuppe Deutsche: Rreubring.
Jn kühnen  Vorfioß brachte eine Sturmabs

teilung ndrdlich von Craonne eine Anzahl Fran-
zosen ein.

Unsere Flieger haben London, Ramsgate
und Margate mit Bomben angeg ri�en unb
gute Wirkung erzielt.

Leutnant Bongarz errang feinen N. ßuftfieg.
Oestlither Rriegef�anpiar.

Nichts Neues.
Mazetonistlje Inst.

Zu beiden Seiten des Ward« lebhaste
Feuertätigkeid

Jtalietisie staut-·
Tagsüber heftiger Arttllerietamvf zwischen

Brenta und Piave. Nach kräftiger Feuerwirkung
sturmten dßerreichischmngarische Trupp-n ben
Monte Asolone und dienordweftliclz und nord-
dstlich anschließenden italienifchen Stellungen. 48
Ofsiziere und mehr als 2000 Mann wurden
gefangen genommen.

Jtalienische Angriffs dsilich vom Monte
Solatolo scheiterten.
Der Erste Gencrnl-Quartieriueister. ßubenboxff.
Wird. Anteil. Großes bauptquartier, 20. Dezember.

Wesilithet Krieges« laß.
Heecesgknove Showing man.Die Stadt stumme lag zeitweilig unter

lebhaftem Siiinenfeuer. Zw schen dem heut«

FeuerarbeiienJnnuug
zu bemalen.

Montag, den 7. Januar,
nachmittag 2 Uhr,

ndet. fi das
CIieu1ahr8-Quartal

bei Herrn Drescher statt.
Tagesordnung:

Freiiprechen von Lehrlingen.
Ausnahme neuer Lehrlinge.
Kassenbericht
Jahresbericht

. Fefistelluug und Genehmigung des Haus·
haltsplanes pro 1918.

6. isonfiigeß.
· Anmeldungen zum Prüf-n von Lehrlingen

muss-n bald beim Unterzeichneten erfolgen.
0. Thema,

Obermeifier.

CILFPIPH

D 
Ein warenregal
preiswert zu verkaufen. 

Wieizorek, Ring 27.

Geqerbte Fuchsfklle
reichen zu Boa und Aufs, verkauft

Pein. Vorstadt 50 I.

Jüngeren Haushälier
oder

sucht un: sofort Apotheke Namblam
Zu 2 Damen wird ein anständig-s

then
gesucht für 1 1. 18.

Faf�ok, Kreuzburg this»
Chausseefiin 2b.

Für mein ßetreibea, Kartosfels und Mehl«

Miiiiiif" �töntTut leichten: praktische: un« lontoristischer IS&#39;-Fig«et. Bewerbunaen erbeten an
H. Hamburger, 

Reirhthah

Mädchen u. Frauen
zur leichten Arbeit können frei; melden bei

B. Mammon-t, 
Braugasse 1.

Zwei Stube» unb uaae
zum 1. 4. 18 zu beziehen Wilelniftn 2.

houlster Walde und der Lhs sowie siidich n
der Scarve am Nachmittage und abends erhdhte
Artillerietiitigleitz bei Lens heftige Minia-
werfertaneofe. 
Heetesgruvve Deutscher Kronptinz

und Herzog Albrecht.
Veiderseits von Ornes und auf den Maas-

Zdhen siidwesilich von Eombret lebte das Ar-
tileriefeuer vorübergehend auf.

Oestlitber an: e an la .Nichts Neues. u sch p ß
Mazedooische Juni.

Au  Barbar und zwischen Vardar und
Dojranssee war bie Feuertatigleit gesteigert.

Jtalieuiskhe Furt.
Mehr-sacht italienische Cegenangriffe gegen

bie neu gewonnen Linien am Monte Pertica
wurden abgewiesen. Am Mombasiiiicken und
an der Piave zu beiden seiten des Montelis
lebhafte Irtilleriekiimpfa -

Zwischen Brenta und Piave wurden seit
dem 11. Dezember an gefangenen Italieners!
270 Di�iiere und 8160 Mann eingebraebt.
De: erle seueralqaattierueister. Lobend-est.
VII« IML �wie! �bauotquartier, U. Dezember.

Weslliizek ltriezsshauvlap
peeresgrtrpe erinnern; Jiuupreit.

Ndrdlich von der Straße Ypern��Mesnil
trat am Nachmittag erhebliche Feuersteigeruug
ein. Jn erfolgreichen  Erlundungegesecht südlich
von Holebeke wurde eine Anzahl " England-r
gefangen. 
« Heetetzkuvpe Herzog Alberti-i.

Bei Hirzach südlich von Altlireh blieben bei
gelungene-n Bvrstoß in bie franzdsifchen Linie«
31 Gefangene in unserer Hand.

Oestlithet tiriegssthanvltia
man Neues. 

Illazeiosiscde staat.
seine gebieten tiamvfhandlungw



Jtalienifthe staat.
siebenmal stürmten italienische Kräfte gegen

die von österreichifckkungarifchen scannen it!
den letzten Tagen erkämvften Höhen westlich von
Monte Molonw dreimal gegen den Monte Pertica
an. Alle Angriffe scheiterten unter schweren
Verlusten. Gleichen Mißerfolg hatte ein feind-
lider Angriff am Worte Solarolo. Lebhaftes
Feuer hielt während der Nacht und am frübM
Morgen in den Kampfabsehnitten an.
Der Erste Generai-Quartiermeister. ßuhenboeff.

Der amerikanifche Zersiörer
,,Jaeob Jesus« vernichtet.

Wtb. Berlin, 17. Dezember. Eines unserer
Unterseeboote, Kommandant Kavitänleutnant
Rose, hat am 5. Dezember im Aermelkanal den
amerikanischen Zerstörer »Jakob Jones« vernichtet
und dabei zwei Matrofen gefangen genommen.
Das Voot hat dann den Handelsverkehr mit
gutem Erfolg bei stärkfier feindlirher Gegen-
wirkung angegriffen und dabei insgesamt acht
Sambia: mit über 22000 �ruttoregifiertonnen
versenkt. Allein vier größere Damvfer find ihm
aus stark gesicherten Geleitzügen zum Opfer
gefallen, darunter der engiifde Samrfer ,,Weft-
lands« �112 Tonnen!, mit Kohle von Leith
nad Nantes, und der englische Damvfer »Nh-
anza« �053 Tonnen.! Ein einzeln fahrender,
bewaffneter Damvfer wurde aus starker; Ve-
waehung herausgefdoffen. Geaen den englischen
Damvfer »Eariswoord« �353 Tonnen!, der
burd Vewaehungsfahrzeuge gesichert, unter der
engiifden Küste westwärts fuhr, wurde ein Tor-
pedotreffer erzielt.

Der Chef des Admiralstabes der Mariae.
Der bayrische Minifterpräfideut zur

Friedensentfchliefzung
�ei der �eratung des Haushalts des Aru-

ßeren in der bahrisehen Kammer der Reiehsräte
gab Minifterpräfident von Dandl eine Erklärung
ab, in der er u. a. iagte: Wenn das Deutsche
Reich nach all den Erfolgen, die feine Heere er-
rungen haben, vom Frieden spricht und die Hand
zum Frieden bietet, so gibt es damit sicherlich
kein Zeichen der Schwäche. Aber es will nidt
den Frieden um jeden Preis. Wir find mit den
Verbündeten einig darin, daß unfere Gegner
nicht nur die Verantwortung, sondern auch die
Folgen zu tragen haben, daß fie durch ihr hart-
näckiges Festhalten an dem Vernichtungswtllen
die Grundlagen zerstört haben, auf denen der
Friede aufgebaut werden konnte. Der Friede,
den wir erstreben, muß ein dauernder fein, er
muß das Vaterland und die Welt vor ähnlichen
Erschiitterungen sichern, wie sie der Weltkrieg
gebracht hat.

Für den Schutz Jerusalems.
Burschen, 19. Dezember. Die Warfehauer

Zeitung schreibt: Das jüdisehe »Wort« richtet
einen Aufruf an die englischen Juden, ihren
Einfluß auf die englische Regierung dahin gel-
tend zu machen, daß nach der Einnahme Jeru-
salems die Engländer sich jeder Schändung des
jüdischen Nationalheiligtums enthalten mögen.
Die türkische Regierung war so großmütig, die
heilige Stadt kamvslos aufzugeben, um sie nicht
der Veschießung auszufegen. Jetzt müssen wir
kategorisch von den Engländern fordern, daß
aud ihrerseits die Stadt gefchont werde. Die
Engländer treiben nämlich, wie das VeisvielJns
diens und Aeghvtens beweist, in den Ländern,
die sie militärisch verwalten, einfache Räuber-
volitik, indem ihre Sammler und Gelehrten fo-
fort Ausgrabungen veranftalten und die histori-
feben Heiligtümer des Landes in die britischen
Oiufeen überführen. Visher hat sich die tür-
kische Regierung mit Erfolg den Ausgrabungk
versuchen der Engländer in Paläftina wiherfeßt,
foweit fie irgend konnte. Seht aber, wo die
Engiänder vorübergehend Herren der heiligen
Stadt wurden, ist zu befürchten, daß fie die An-
gelegenheit ausruhen. Gegen diese Sehändung
des Heiligtums müssen die Juden der ganzen
Welt auf das schärfste Einspruch erheben.

Jernfalem-Enzyklika.
Basel, 18. Dezember. Wie die verbands-

freundliche ,,Neue Korrespondenz« meidet, künden
die römischen �latter an, daß der Papst an die
�ifdbfe der gesamten Christenheit eine Enzhklika
richten wird, in der er erklären wird, daß das
Heilige Grab nie mehr unter die türkische Herr-
fdaft kommen dürfe. Sie Ermahnung werde
sieh hauptsächlich an die Vischöfe Deutschlands
und Oesterreiehssllngarns richten, da man an-
nehmen kann, daß diese Mächte her Türkei zur
Wiedereroberung Jerusalems beistehen werden.
Un der Cambraifrout erbeutete Befehle.

Its. Berlin, 19. Dezember. Aus den bis·
her abgelieserten Befehlen und Verordnungen,
die in der Eambraifchlacht erbeutet worden find,
geht hervor, daß vom 27. Oktober 1916 bis
zum 30. August 1917 allein in Frankreich min-
deftens 67 englische Soldaten, darunter zwei
Olfiziere fiandrechtlich erfehossen wurden. DieIeise-Fahl hatte sich geweigert an hie Front zu
g .

Wie man in der Westfchweiz über den
Waffenftillfiand denkt.

Die schweizerische Presse spricht über den
Waffenfilllftand nur in Ausdrücken der tiefsten
Verachtung. ,,Dieser Waffenftillstand wird eine
der größten Verrätereien der Geschichte bleiben«,
sagt das ,,Journal de Geneve.« Von Lenin
spricht man nur im Zusammenhang mit seiner
��anbe� und sagt von ihm, daß sein Regime
»die schrecklichste Karrikatur der Demokratie« sei,
das aber den Feinden der Freiheit eine Triumph-
waffe ausliefert.
Die Fraktiousfiihrer beim Reichskanzler.
Zustimmung der Parteien zu den Richtiinien

der Friedensderhandlungen
Wtb. Berlin, 20. Dezember. Der Reichs-

kanzler empfing heute naehmittag Vertreter sämt-
licher Reichstagsvarteien zu einer vertrauliehen
Aussprache über die hurd den Veginn der Frie-
densverbandlungen mit Rußland geschafsene po-
litische Lage. Der Reichskanzler teilte mit, daß
der Kaiser ihm das Mandat zum Abschluß der
Friedensverhandlungen erteilt und daß er den
Staatssekretär von Kühlmann als Unterhändler
bestellt habe. Der Staatssekretär des Auswärs
tigen Amtes gab einen Ueberblick über den ge-
planten Gang der zukünftigen Verhandlungen
und legte die Gesichtsvunkte dar, von denen sich
die Regierung dabei leiten lassen wird. Nach
eingehender Aussprache wurde die Zustimmung
aller anwesenden Abgeordneten zu den in den
Ausführungen des Staatssekretärs dargelegten
allgemeinen Richtlinien festgestellt. Man einigte
sich ferner dahin, daß die näehste Sißung des
Hauvtausschuises des Reichstages am 3. Januar
stattfinden soll.
Die ruffifche Abordnung zur Friedens-

verhandlung in VreftsLitowst
Wtb. Amsterdam, 20. Dezember. Ein hiesi-

ges �latt meidet aus Petersburg vom 18. Se-
zember: Geftern ifi die rusfifehe Abordnung zu
den Friedensverhandlungen nach sreftsLitowsk
abgereift. Sie befteht aus dem nationalistischen
Professor Pokrowskh dem Diplomaten Dobro-
woiski, dem Admiral Jwanow und dem Finanz-
mann Dboiensii.

Reiche U-Boot-Beute.
Wtb. Berlin, 20. Dezember. Amtlieh wird

mitgeteilt: Eines unserer U-Voote, Kommandant
Kavitänleutnant Viebig, hat im Aermelkanai
unter stärkfter feindlicher Gegenwirkung fünf
Dampfer mit 23500 VruttosRegistertonnen ver-
senkt, darunter einen bewaffneten tief beladenen
Damvfer  früheren deutschen Dampfer »Armenia«!
5464 Vrutto-Registertonnen, der in einem durch
vier Zerftörer gestcherten Geleitzuge fuhr. Aus
einem durch Zerftdrer und Fischdamvfer stark
geficherten Geleitzug wurden zwei tiefbeladene
Dampfe-r, von denen einer bewaffnet war, heraus-
gefdoffen. Das gleiche Schickfal ereilte einen
größeren bewaffneten, stark gesicherten Damvser
von etwa 5000 Vrutto-Regiftertonnen. Außer-
dem wurde der bewaffnete franzbfisehe Damvfer
»Ango« �393 Vrutto-Regiftertonnen!, der tief
beladen auf dem Wege nach Falmouth angetroffen
wurde, torhebiert.

Der Chef des Admiralftabes der Mariae.
Eine Kundgebnng französischer Sozial-

demokraten an die ruffifchem
Rotterdanh 20. Dezember. Nach einer Se-

pesche der ,,Daily New« aus Petersburg haben
die französiickten sozialistischen Abgeordneten unter
Führung von Albert Thomas laut der »Vofsi-
schen Zeitung« eine Erklärung an die russifehen
Sozialisten abgesandt, in der sie ihr �ehauern
darüber aussprechen, daß gewisse russisrhe Kame-
raden einen Sonderfrieden schließen wollen.
Jämmerliche Grundlage für englifche

Miuisterredr.
Laut Times vom 6. fragte King in der

Unterhausfihung des 5. Dezember, welche Jnfor·
mationen die Regierung besitze, dass amtliche
deutsche Stellen die Vielweiberei erneutigten.
�aifour erwiderte: �Sie Regierung erfuhr kürz-
lich, daß eine neutrale Zeitung auf eine in Deutsch-
land erschienene Vrofchüre hinwies, die die Viel-
weiberei empfahl. Die Zeitung betonte, daß diese
Vrofebüre amtlid oder halbamtlich unter Militär
und Zivilbevölkerung verbreitet wurde.« King
stellte daraufhin seit, daß Lord  Steil auf Grund
einer unkontrollierbaren neutralen Zeitungsnachs
richt bedeutsame Reden halte. Es entfvreehe
aber nicht feiner Stellung, Erklärungen abzu-
gelben, die sich auf eine jämmerliche Grundlage

den.
Ein amerikanifches llsBoot gerammt.

Wiss. Washington. 19. Dezember.  Reuter.!
Das amerikanische us�oot F. 1 wurde am 17.
in amerikanifchen Gewäfsern bei Nebel von dem
U n�oot F. Z gerammt und ist gesunken.
19 Mann find dabei ertrunken.

Das gesunkene li-�ooi ,,F.1« ist 1911 vom
Stadel gelaufen, hatte 360 Tonnen Wafservers
drängung und 25 Wann �efabung.

Deutsche Torvedojäger vor der
Tynemündung.

Wtb. Amsterdam, 19. Dezember. »Eentral
Neids« meidet: DeutscbeTorpedojäger verfenkten
am Mittwoch vor der Thnemündung einen eng«
lifden Segler und zwei neutrale Schiffe. Acht
Mann find umgekommen.
Versenkung eines französischen Kreuzers

im Mittelmeer.
Wtb. Paris, 19. Dezember.  Agenee Havas.!

Amtlirln Einer unserer alten Kreuzer, der »Cha-
teau Regnauld«  8000 Tonnen!, der zu Trans-
vorten im Mittelneeer benutzt wurde- wurde am
14. Dezember morgens hurd ein ll-�oot tor-
vediert und kenterte. Die Fahrgästn durchweg
Soldaten, sind gerettet. Zehn Matrofen vom
»Chateau Regnauld« werden vermißt. Das
deutsche U-Boot wurde zerfiört.

Wir erfahren hierzu: An zuständiger Stelle
ist über diefe Begebenheit noch nichts bekannt. Es
ist zu hoffen, daß sich auch in diesem Falle die
Nachricht über die Versenkung des deutschen
U-Vootes als eine Verbandsphantasie herausftellt.

Wtb- Madrid, 15. Dez.  Verspätet eingetr.!
Funksprueh des Vertreters des Wiener k. k. Korn-
Vureaus. �iatterneeihnngen zufolge haben U.-
�oote in den legten Tagen in der Nähe von
Gifon die russiiche Fregatte »Tasmanta« �600
Tonnen! mit Stahl, Tabak und Holz von New
Orleans nach Vordeaux unterwegs, und den
französischen Damvfer ,,Tabbarie« versenkt. Fer-
ner wurden versenkt: Jn der Nähe von Aiicante
der norwegische Dampfer »Erathorus« �609
Tonnen!, der nordamerikanifche früher deutsche
Damvfer »Oswago« �0000 T.! mit Gasolin
und Kriegsmaterial beladen, der bewaffnete eng·
lische Damvfer »Minor ca« �145 T.!·mit Vallafi
von Genua nach Cartagena unterwegs, der be-
waffnete nordamerikanifche Damvfer »Alemannia«
mit Gasolinladung von Newhork kommend, in
der Nähe von Cartagena der norwegifehe Damvfer
·Adour« �920 T.! mit Orangen und Zwiebeln,
von Valerria nach.Llverpool; in der Näbe von
Valencia der bewaffnete englische Damvfer ,,Goila«
mit Stückgut für Sehottland, her englischeDamvfer
»Eeklan« mit 6000 T. Kohle von England für
Italien; in der Nähe von Oporto der portugie-
sische Schlepper »Sigeiro«, der portugiesische
Fischdamvfer Argus« und ein Segelboot.

Im Sumpf der ftandrifcheit
Scylakljtfeldere

Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Seit einiger Zeit ist es in den Zeitungen

fiill geworden von Flanderm Aller Augen
ridten fid auf die schweren Kämpfe bei Eambrai
und in Jtalien, den kurzen Meldungen von  ge-
steigerten Artilleeiefeuer an der Flandernfront
schenken die Wenigften noeh Beachtung. Das
ist natürlich. Der Krieg mit feinen immer
neuen und immer starken Eindrücken löfeht mit
brutaler Gewalt aus den Hirnen der gequälten
Menschen Gedanken aus, die noch wenige Tage
vorher alles beherrfchten. Für unsere Soldaten
aber, denen ihr Kampf- ihr Schlachtfeld, ihre
Qualen und Leiden das Leben selbst bedeuten,
unh henen hie Siegesnaehrichten von den anderen
Kriegsschauplätzen nur als herzerqaiekende Klänge
aus der Ferne ans Ohr dringen, sie empfinden
es als eine Zurückfetzung wenn die Teilnahme
der Heimat mit dem Augenblick aufhört, in dem
die Zeitungen andere Namen mit großen Lettern
an den Anfang.setzen.

Auf die Teilnahme der Heimat sind die
Kämpfer aber angewiesen, sie gibt ihnen die
Kraft, auch das Sehwersta scheinbar Unmögliche
zu erdulden, tage: und wochenlang bis auf die
Knochen durehnäßt in Schlamm und Wasser zu
hausen, Tag und Nacht fid? schuzloe dem Hagel
der Gesehosse und Splitter preiszugeben und
dicke Schwaden giftiger Gase über sich wegziehen
zu lassen.

Von dem unbesebreiblichen Sumpf des
Schlachtfeldes war während der Kämpfe viel
zu lesen. Die starken Regengüsse der legten Zeit
haben dort, wo es möglich war, den Voden
noch tiefer hurdtranlt, die Granattrichter noch
höher herauf mit Wasser gefüllt. Es gibt Stelleu,
die noch vor wenigen Tagen der Schaut-laß er-
bitterter Nahkänepfe waren- und die fest nidt
einmal mehr von einzelnen Leuten beschritten
werden können. Es besteht natürlich gar keine
Ausfichh daß es während des Winters troekener
wird, im Gegenteil; Flandern hat gerade im
Winter enorme Niederschlag« Zudem zerfegen
die Granaten unentwegt den Voden weiter. die
Trichter fließen ineinander über, der legte Fuß«
breit gewachsenen Bodens verschwindet. Jede:
Versuch, M: einst-graben, um sied dadurch Schuh
gegen die Unbilden der Witterung und die
feindlich-n Geschofse du schaffen, muß angesichts
dieser Boden« und Wasserverhältnisse zuschanden
werden. Die Zeiten der behaglichen unterlanbe,
in denen die Posten ihre erftarrten Glieder
wärmen konnten und Kräfte sammeln, find
vorüber. Kein Feuer darf die Qualen des frohes
und der Näfse mildern. Unter folden Verhält-

nissen dem Winter entgegenzusebein ohne auch
nur einen Fußbreit des Schlachtfeldes dem Feinde
an üiit�aiitn, dazu gehört das ganze feiserne
Pfliehtbewußtseirn die unerschüterliche Energie
und Diszivlin, die die Grundpfeiler sind, auf
denen unsere Stärke ruht, die feste Zuversicht
auf einen siegreichen Ausgang des Krieges und
� die liebevolle Anteilnahme der Daheimge-
bliebenen an dem, was unfere Kämpfer draußen
stündlich dulden und teilten.

Sie engiifden Soldaten, die in dem Trichteri
felde bei Patrouillennnternebmungen gefangen
werden, oder sich in unsere Linien verirren, er-
zählen, daß die Stimmung auf der Seite unserer
Feinde sehen« ganz verzweifelt sei. Sie halten
es für unmöglich, daß die englischen Staunen
imfianhe fein werden, den Winter in den jetzigen
Stellungen zu bleiben. Nach dem, was man
in der legten Zeit von der Disziplin im eng-
lischen Heere hört, seh-tat es begreiflich. Man
muß zugeben, daß die Engländer mit nod grö-
ßeren Schwierigkeiten zu kämpfen haben, liegen
doch hinter her engiifden Linie nod hie breiten
Gürtel völlig verwüsteten unh versumpften
Tichtergeländes, die das Resultat der englischen
»Siege« bar�eiien. Surd fie hinburd muß
jede Granate, jede Konservenbüchse mühsam ge-
tragen werden. Noch viele Kilometer hinter
der Front müssen die Reserven in Zeiten kampieren.

Die trosilose Lage der englischen Flanderm
armer und die gedrückte Stimmung setzen die
Siegesfanfaren in das rechte Licht, mit denen
die englische Presse der Welt weismachen wollte,
daß die Flandernfchlacht ein entfeheidender Er·
folg der britifden Waffen gewesen sei. Wir aber
können getrost in die Zukunft blicken. Es wird
sieh zeigen, daß deutsche Zähigkeit der englischen
VIII! überlegen iß. Wer die besseren Nerven hat,
wird siegen, hat Hindenburg gesagt. Jst kommt
es darauf an. Laßt uns nur nichts tun, was
geeignet fein kdnnte, die Kraft und Zuversicht
unserer Helden an der Front zu erschüttern.
Wenn die Heimat gefehlossen hinter dem Sieges-
wiilen des Heeres steht, dann ist der Sieg unser!

Abonnements - Erneuerung
durch den Briefträgen

Auf das
. "s,  . 

«
- » .

Roms- 
um

nehmen außerhalb Namslau die Vriefträger
Vestellungen auf unsere Zeitung, unter gleich-
zeitiger Bezahlung des Abonnementspreises an.

Wir: bitten unsere auswärtigen Leser, von
der bequemen Vestellung durch die Vriefträger
recht fleißig Gebrauch maehen zu wollen, um die
Erneuerung des Abonnements nicht bis zum

lebten Augenblicke aufzuschieben

Durch die Post nach auswärts
kostet das ,,Namslauer Stadtblatt«:

Vierte! ·· pl· auf der Post abgeholt l 50 M.��Lli�a daran-seiest.geben-heissem.
Z. Zt. Auflage des »Nantslauer Stadtblattes«

2300
Postbestellschein

des ,,Namslauer StadtblatiesM
 Man werfe diesen Vestellzetteb mit Namen ver-
sehen, unfrankiert in einen �riefiafien, worauf
der Vriefträger den Abonnementsbetrag abholt.!

Für das erste Vierteljahr 1918 bestellt
Herr
Frau

Bestell- 
geld
Messer.
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Zerrütiuug des Serbenheeres
Man berichtet der neuen Züricher Zeitung

über die Riiclwirkung der rusfischen Friedeusbes
wegung auf das ferbifche Heer: Die ierbisckze
Amtszeitung Stdske Novine bringt scharfe Mah-
nungen des Kricgsministers gegen die zahlreichen
Defertionen sowie Edikte gegen die vieles! im
Ausland sich aufhaltenden Kriegsunluftiaem
illuch zahlreiche Osfiziere wurden wegen ptilisistks
seher Tendenzen oder Hoehverrats aus der Armee
entfernt. Nr. 93 des Srpske Novine meidet die
Entlassung von 8 Oberitem 17 Oberstieutnanth
11 Motoren, sowie zahlreiche Subalternosfizierr.
Die meisten standen zu dem gemaßregeiten General
Milos Vozanowitfch und dem wegen Hoehderrats
hingerichteten Obersten Dragutin Dimitrifvitfch
im in naben Beziehungen.

Lokales. 
A u fr u f!

Jn noch größerem Maße wie im vergangenen
Jahre droht die Kohlenknappheit zu empftndlichen
Störungen in der Kriegsindustrie und in der
fVärforgung der Bevölkerung mit Kohlen zuü ren

Dem muß mit allen Mitteln entgegen ge-
arbeitet werden. Größte Sparsamkeit im Kohlen-
verbrauch, und weiter dauernde Kohlenförderung
und ungehemmte Veladung und Entiadnng der
Wagen an den Wochentagen allein schaffen keine
genügende Hilfe. Vielmehr darf niemand sich
scheuen aueh an den Sonn- und Feiertagen un-
beschadet tunlichster Ersüllung der gottesdienstr
lieben Pflicht tätig zu sein. Jn die Zeit vom
23. 12. 17 bis 1. 1. 18 fallen volle 5 Fest«
tage. Es ist dringend erforderlich, daß wenigstens
an den beiden Sonntagen, am 23. unb 30.
Sibeaensber, eine volle Kohlenfötderung erreicht
und die Beförderung ungehemmt betrieben wird.

Möge jeder beberaigen, daß diese Arbeit ««
zur Abhilfe des allgemeinen Noistandes uner-
läßlich ist. Unsere Soldaten im Felde haben
noch ganz andere Opfer an Sonn- und Fest«
tagen zu bringen. _

Die kirchlichen Behörden, der Herr Fürst«
bifehof und das Kön
das Vorliegen eines Notstandes anerkannt.

Vreslam den 17. Dezember 1917.
Der stellte. Kouiueaudierende General.

Frhtn von Egglofffteim
General der Jnfanteria

Z? Namsiam 21. Dezember. iWtihnuchtsseinbefdmnngen.! Wirsbeabfithiigem über die f ««
Weihnaebtv bezw. Einbefcherungsfeiern auch in
diesem Jahre einen Sammelberieht abzufaffen
und erscheinen zu lassen. Deshalb rithten wir
an die Vereinsvorstände und Veranftalter der
Feiern die Vitte, uns zu diesem Berichte das
notwendige Material � Ort, Tag und Ver«
lauf der Feier, Zahl der Veschenkten usw. �
gefälligst bis spätestens den zweiten Feiertag

. angeben zu lassen. � Stilen unsern slbonnentety
Jnferentem Leferinnen und Lefern aber wünschen
wir re 

Fröhliche Weihnachten. ·
Reduktion nnd Verlag des
,,Namsiauet Siadtdlattes.«

A  WeihuachtsliedetausfiihtungJ Der Ein:
ladung zur Weibnaehtsiiederaufführung die am
Dienstag, den 18. d. Mis., bei Griium statt-
fand- waren die Mitglieder des Volksbildungss
vereins zahlreich gefolgt. Eröffnet wurde die
Vortragsfolge durch die Onverturu »Die Heim-
kebr aus der Fremde« von Mendelsfohns
Bartholdy die auf zwei Klavieren von Frl.
Arnold, Frau J. Tischler und den Herren Dr.
Rerlieh und Kantor Lampel vorgetragen wurde.
Die Spieler bemühten sieh in anerkennenswerter
Weise, die Schönheiten der Komposition heraus-
zuheben, was ihnen auch vorzüglich gelang. �
Darauf begrüßte der Vorsihende Herr Kreis·
fchuliiefveitor Schönborn die Erfchienenen in
einer Aufs-rathe. Jm Glanze des ftrahlenden
Chrifibaumeih so führte er etwa aus, hatten
die Mitglieder des Volksbildungsvereins sich zu
einem eihnachtsliederabend zufammengefundem
Der Abend eile allerdings den Tatsachen etwas
voraus. Jn den Herzen aller aber erklangen schon
sieht die Weihnaehtsliedey die allerdings eine
echte, wahre Weihnaehtsstimmung nicht auslöfen
wollten. Die gegenwärtige Zeit sei viel zu
schwer. Wenn nun aber auch in diesem Jahre
das Weihnachtsfefh die vierte Kriegsweihnachh
ernst sei, allgemein traurig sei es keineswegs.
Wir hätten im Hinblick auf die hervorragenden,
glänzenden Waffentaten unserer Armeen alle
Ursache, uns zu freuen. Herr Kreisfehulinfpektor
Schönborn zeigte nun, wie das diessährige
eihnachtsfest ein Freudenfest des deutfchen
Volkes, ein Fest des Friedens und ein Fest des
Dankes sei, und schloß mit dem Wunsche, daß
im nächsten Jahre Weihnachten im Frieden ge-
feiert werden möge und daß alle die Lieben, die
seht noch fern von ihren Familien weilen, gesund
und frohen Herzens in den Kreis der Jhrtgen
zurtickgekehri sein mbchiem seine tiefempfundene
Inst-rathe. � Sinn folgten zwei gemifehie Chöre:

igl. Konfiitorium haben

»Das Reis aus der Wurzel Seife�, öfiimmig
von Reißiger und »Weihnaehtsnaehtigall«, Volks-
weife aus dem l7. Jahrhundert, harmonisteri
von Hirfch, ledtgenaunter Chor mit Klavierbes
gleitung, welche bei ihrer zarten Ausführung
die Wirkung bedeutend erhöhte. � Frau Kreis-
fetreiär Grüger bot daraus zwei der Frü-
stimmuug entsprechende Lieder. Während kdas
erste so recht den Zauber des Weihnaihtsfestes
auf das Gemüt der Erwachsenen zum Ausdruck
bringt, spricht aus dem zweiten »Chrifibaum«
von Cornelius helle, kindliche Freude über das
liebliche Fest. Der hier bestbekannten Sängerin
gelang es, die Zuhörer in diese Stimmungen
zu versehen. -� Un diese Soiis schlossen sieh
vier gemifchte Chöre � �Eton: Himmel hoch
da komm ich her« � fünffiimmig von Eccard
� ,,Maria vom Verge«, oberfcbleftfehes Volks-

- iiiathoiiftikKitchiichesd Olm ersten Weih-
naehtsfeiertage findet auch diesmal früh um 5
Uhr die Christnacht statt. Während derselben
gelangt zur Ausführung eine Weihnaehtsmefse
von J. Neimann unb nach dem vorgeschriebenen
üdraliter gefungenen Offertorium das herrlixhe
Transeamus von Schnabel, alles in Ermangelung
des Oriheiters mit Orgelbegleitung �- Jn der
zweiten Messe werden deutsihe Weihnachtslieder
gesungen. � Jm Hauptgottesdienft um �/:10
Uhr wird eine Messe von Gruber zu Gehör
gebracht und das Trauseamus wiederholt.
Um 9 Uhr ist Goitesdienst in Wilkau. Nach-
mittag 3 Uhr sind feierliehe Vefperm �- Am
zweiten Feiertage ist Gottesdienft wie Sonntags
und gleichzeitig in Wind-Marchwitz. Um 3 Uhr
nachmittags Segensandacht in Altftadts in der
Psarrkirehe fällt dcr Naehmittagsgottesdienst

An unsere

s
erfahren haben.

lassen.

geehrten Abonnement
Jnfolge der ganz bedeutenden Erhöhung der Papierpreise,

sowie der Verteuerung der Farbe, des Drache» der Löhne und
aller sonstigen Unkosten haben die Herftellungskoften des
,,Namslauer Stadtblattes« eine nicht unerhebliehe
Steigerung erfahren, während andererseits die Einnahmen
aus den Anzeigem die sonst einen erheblichen Teil der Her-
ftellungskoften mit tragen halfen, eine wesentliche Abnahme

Der Verlag hat diese in den Kriegsverhältnissen
begründeten ganz bedeutenden Mehrkosten immer noch in der
Hoffnung aus eine baldige günstige Wendung der Verhältnisse
im Druckgewerbe bis jetzt allein getragen, auf die Dauer ist
aber ein Arbeiten mit nicht unbedeutendem Verlust unmöglich.
Er steht sich daher in die Notwendigkeit versetzt, eine Er-
höhung bes Bezugspreises für das ,,Namslauer
Stadtblatt« vom l. Januar 1918 ab eintreten zu

Demzufolge beträgt das Abonnement für ein Viertel-
jahr 1,50 Mark -� ins Haus gebracht 1,75 Mr. und
die einzelne Nummer l0 Pfg. � Der Verlag gibt sich
der Hoffnung hin, daß die geehrten Bezieher die durch die Ver-
hältnisse bedingte geringe Preis-erhöhung gern auf sich nehmen werden.
�gSobald durch eine Besserung der Verhältnisse im Druck-
gewerbe die Möglichkeit sich bietet, wird das ,,Stadtblat « eine
dem Werte der Preiserhöhung entsprechende weitere Ausgestaltung
seines Inhalts erfahren, und wir vor allem darauf Vedacht nehmen,
ihm wieder eine ,,Jlluftrierte Wochenbeilage« beizufügen.
Die enge Verbindung, die von jeher zwischen dem ,,Stadtblatte«
und feinen Abonnenten, Lefern und Leferinnen bestanden, und
die in den Kriegsjahren noch fester und inniger geworden, wie
wir es wiederholt erfahren haben, berechtigen uns zu der zuver-
sichtlichen Hoffnung, das; unsere alten Freunde uns weiterhin
treu bleiben und uns durch Empfehlung bes Vlattes in Ve-
kannienkreisen neue Abonnenten zuführen werden.

Verlag des �namslauer Staitblaites.�
o. Opitz.

lieb, Saß von Wohrseh, � »Die heilige Nacht«
und »O du fröhliche, o du felige, gnadenhringende
WeihnaihtszeiM � Von diesen Chören gefiel
ausnehmend gut die oberfehlesifche Volksweife,
deren nicht zu verkennenden Schwierigkeiten, die
namentlich der zweite Teil enthält, glatt über-
wunden wurden. �� Der genußreiehe Abend
schloß ab mit der ersten Orehefterfuite aus der
Musik zu dem Drama «Peer Ghnt« don Henrik
Jbfen, bearbeitet für zwei Klaviere zu acht
Händen von Edward Grieg. Die vier Teile
der tiefen und gehaltvollen Komposition wirkten
so mächtig, daß die beiden legten � Anitras
Tanz und »Ein der Halle des Verglönigs« � auf
allgemeinen unfch wiederholt werden mußten.
�- Ille Darbietungen hatten sich des größten
Beifalls zu erfreuen, und es sei auch hier den
Mitwirkenden, insbesondere Herrn Kantor Las-pel-
ftir den schönen Ibend better Dank gesagt.

aus. � Am dritten Feiertage findet um 9 Uhr
ein Amt Hatt»

-  Jahtnuitkte.! Ja: nächsten Jahre finden
in hiesiger Stadt die Viehmärkte statt: am 13.
März, 24. Mai, 26. Juni, 28. August; und
23. Oktober und die Krammärkte am 26. April,
29. August und 24. Oktober. � Jn Neichthal
iind Vtehmarkt und Krammarlt zusammen am
14. Februar, 2. Mai, 5. September und 17.
Oktober. Viebmarkt allein am 20. Juni.

=  betfonalnotia! Der Herr Fursibischof
tat die Pfarrei Glaufebe, Irehipresbhterat
Reichthah dem Kreisvikar Herrn Gawligel in
Jauer verliehen.

=  Liihifpieie.! Die Grimmssehe Liehtfpiels
bühne hat fett ihrer Wiedereröfsnung den See
sukhern stets sehr angenehme Stunden bereitet.
Die Vorstellungen waren deshalb auch immer
gut besucht. Un den Weihnachtsfeiertagen und
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an Neujahr gelangen ebenfalls holt-interessante und
abwechfelungsreiche Programme zur Vorführung.
Für die Zeit vom 4. bis 7. Januar hat Herr
Grimm mit nicht unerheblichen Kosten einen
großartigen vaterländifchen Film: ,,Osipreußen
und fein Hiudenburg« �- von Richard Schott
�- erworben. Das aewaltige Filmwerk, dessen
Uraussiihrung im »Charloitenburger Deutschen
Opernhaus« staitfand, erzielte einen großen
Erfolg. Die fesselnden Bilder aus Ostpreußens
Vergangenheit, die ergreifendem lebensvollen
Szenen aus den Tagen des Rusfeneinfails und
der Befreiung des g-q-tälten Landes waren von
PCESUVZIZ Gtschütiernder Wirkung. Unter den
zahlreiehen Vefuchern der ersten öffentlichen Auf·
führ-me befanden sich Mitglieder bes Kaiser·
baufes. hohe Militärh Staatssekretära Minister,
der Oberpräftdent von Ofipreußen und andere
Hohe Personen. Inzwischen ist der Film auf
zahlreichen Liehtfpielbühneic infzeniert worden,
überall den größten Beifall ausiöfenb. � Da
die ausgezeichnete, von echt vateriändifehem
Geiste getragene Darbietung des Velehrenden
viel bietet und geeignet ist, das im Unterrichte
erworbene Wissen aus dem Gebiete der vater-
ländischen Geschichte zu beleben und zu ver-
tiefen, so haben überall die Schulbehörden be«
teitwilligst gestattet, daß Vorstellungen für die
oberen Klassen der Schulen veranstaltet werden.
Herr Grimm beabsichtigt ebenfalls, eine Schüler-
Vorstellung geben. � Wir gedenken in
den Itädaiien Nummern d. VI. auf den hervor-
ragenden Film zurückzukommen, werden kurz
seinen Jnhalt flizzieren und einige Urteile der
refse beifügen.

� iEifernes Kreuz! Der Landiturmmann
Jvses Kupiog � Sohn des Steilmachermeiiters
Herrn Kuvzog aus Kaulwiß � erhielt für fein
tapferes Verhalten vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse.

�S2,. Der Paletfchalter beim Poftamt ist am
onntag, den 23. d. Mts. vormittags von

8�-9&#39;/:, 12-1 unb 3-5 Uhr geöffnet.
� Die Miets Pacht- und Jagdpachtverträgy

die im Kalenderjahre 1917 in Geltung waren,
sowie die Waren- und Mufikautomaten find
spätestens bis Ende Januar 1918 heim hiesigen
Zollamte zu versteuern. s

Erhöhung der Drnckfarheupreifm
Die weitere große Steigerung der Materialien

und sonstigen Betriebskofien zwingt die Buch·
druckereiem die Aufschläge für Satz. Druck und
Nebenarbciten auf 120 Prozent auf die Friedens·
preife zu erhöhen. Das benötigte Papier wird nach
dem Tagespreise-bereehnet. Die Vuehdruckereien
geben sich der Erwartung hin, daß die Auftrag·
geber die Notwendigkeit dieses nur gezwungen
gefaßten Vefchlusses verstehen werden.

� Wintetfchnle Nantslam Jn der land-
wirtfehaftlichen Plauderftunde zu Hennersdorf
am 9. Dezember wurde erzählt, daß die Land·
miete in Holland zu Kartoffeln am liebsten das
fehwefelsaure Kali unb bie fehwefelfaure Kali-
magnesia verwenden, troßdem in diesen Dünge-
mitteln bas KaibProzent bedeutend teurer ist

. Aber diese beiden Düngemittel
enthalten kein Ehlor, während im Kainit sich
viel Chlor befindet und Chlor wirkt ungünftig
auf den Stärkeaehalt der. Kartoffeln. Diese
Erfahrungen sind bei uns nachgeprüft
worden und es hat steh herausgesteilh daß eine
reichliche halbe Stallmiftdüngung und dazu
1 Zentner fehwefelfaures Kali  aueh wenn es
erst zur Saat gegeben ist! fast dieselbe Kartoffel-
ernte brachte wie eine volle Stallmiftdünguug.
Bei dem Mangel an Streu und Dünger ein
sehr beachtenswerter Wink.

Kirthlielze Naehrielztem
Um 4. Adventsfonnta e, den 28. Dezember predigen:

Ubr Pa choiz.
Die Krlegsbetstunde fällt aus. «
Am Montag, den 24. Dezember, naebut. 4 Uhr

Chriftandachn Pasior Fuhrmann.Am 1· Weihnachtsseiertage predigen:. 8 Uhr Paftor Schutz.
Vorm. 10 Uhr Pafior Fuhrmann.
Am 2. Weihnachisfeiertage predigen:. 8 Uhr Paftor Fuhrmann-
Vorm. 10 Uhr Pastor Scholz.Kollekte für den rufalemsverein
reitag, den 28. eaember vorne. 9 Uhr Beichte

und bendmahb Pastor Schutz.
Vereinsnachrichtein

Am 2. eiertage, abends 8 Uhr Weihnaehtsfeierdes evan ei. iinner- und Jiinglin svereins und des
evangel. rbeitervereins bei Herrn iibfeher.

uns. satte-diesen den 2. Feiertag, uaebmittags2�/a hr Paftor Weiter.
Standesamtlielze Ruhms-ten.

Woche vom 15. bis 21. Dezember 1917.
Er gelangten zur Anmeldung: 3 Geburten, 2

Uufgebotr. 
»wes-satte: Am 14. Dezember er. der Taaearbeiter
Gott teb Langner aus Sehwoitsch Kreis Breslau. 47° re t. Am 19. Dezember er. die landwirifehaftiiihe
Flrbeiterin Susanna Hentfchel aus Eckersdorf Kreishmslau, 73 Jahre i. Am 20. De ember et.
verwitwete Gelegenbeitsarbeiter Heiene udek geboScholz aus Drofchiau 54 Jahre alt. »
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Betanntmachunep
Es wird hierdurch zur Kenntnis der Beteiligten gebracht, daß die Rolle der feueriosehs

dienstpfliehtigen Mannsehasten der Stadt Namslau unb die Rolle der zur Gespannsteilung ver-
pfiiehteten Pferdebesitzer in Gemäßheit der §§ 4 und 10 des Ortsstatuts zur Regelung des per«
sdnliehen Feueridsehdienstes im Gemeindebezirk Naneslau vom  JF1907 im Gesehästszimmer
des Magistrats in der Zeit vorn l5. bis 80. Dezember« 1917 öffentlich zur Einsicht aus-
liegen. Den in die Rollen slufaenommenen stehen aegen ihre heranziehung zum Feuenlösehdienste

zip. zur Gespannsiellung die Reehtsmittel der §§ 69 und 70 des Komneunalabgabengeseses vom
14. Juli 1893 zu.

Namslau, den 13. Dezember 1917. Ser Üiagiftrat.

ääetanntniaeliiing.
Unter der zur Zeit herrschenden Kohlentnappheit hat auch unsere Gasanftalt stark zu

leiden. sille unsere Bemühungen, ein grbßeres Quantum Kohle für die Casanstalt zu erlangen,
haben nieht den gewünschten Erfolg gehabt. Wir richten daher an unsere Oasabnehmer die drin«
gende Bitte, uns bei unserem Bestreben, den Casanstaltsbetrieb aufrecht zu erhalten, nach Mog-
liehteit unterstützen zu wollen. Es ist unbedingt erforderlich, daß jeder Eos-Abnehmer mit der
ihm überwiesenen Sasmenge auskommt. Bei wiederholter Ueberfehreitung der überwiesenen Gas-
menge müßte bei dem betreffenden Abnehmer zur Absperrung des Dases geschritten werden. Wir
würden es aber mit Dank anerkennen, wenn unsere Sasabnehmer auch von der ihnen überwiesenen
Iasmenge naeh Möglichkeit noeh zu sparen suehten.

Seiten! der Gasanstalt wird, um den Gasvorrat zu finden, gegenwärtig schon zeitweise
der Gasdruck vermindert. Sollte das nicht genügen, dann müßten wir zur Festsedung bestimmter
Sperrstunden schreiten.

Wir hoffen zuversiehtlieh, daß dieser Hinweis aus die bestehenden Schwierigkeiten jeden
Das-Abnehmer veranlassen wird, an seinem Teile dazu beizutragen, daß es nicht zu einer unsere
Bürgerschaft in hohem Maße sehädigenden Einstellung des Betriebes der Gasanstalt kommt.

Namslam den 21. Dezember 1917. Ser Magistrat
Namslam den 19. Dezember 1917.

I. Nachtrag
zur Anordnung, betreffend den Zwang zur Ablieferung von Ilotmiich an Zitotüereien

von: 7. Zonen-set 1917.
&#39; Artikel l.
Die Molkereien sind verpsltchtetz dem Knhhalter die zur Bollmilehlieferung erforderlichen

Kannen täuflieh gegen Iibsehlagszahlung oder leihweiie zu überlassen.
Der Kuhhalter hat einen Kauspreis von 26 Mark für jede Zwanziglitersdolzkanne in

monatlichen Roten von 2 Mk. oder eine monatliehe Leihgebühr von 1 Mk. für jede Kanne an
die Moikerei zu zahlen.

Olrtilel II.
Znwiderhandlungen unterliegen der Strafbestimmung des § 15 der Kreisanordnung vom

28. Juni 1917. .
Iirtilel III.

Dieser Nathtrag tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Der sreiianssehub Dr. Sahn-c, Landratsamtsoerwalten

Weiter veröffentlicht.
Namslaw den 20. Dezember 1917. Sei: magiftrat.

Namslau, den 18. Dezember I917.

Gemiife-Hiichftpreise.
Iuf Grund der Belanntmachung der Reichsstelle für Geniale unb Obst vom 5. September

1917 sind folgende Erzeuger» Droßs und Kleinhandelspråise festgeseht worden»
rzettszgeri Großhandelss Kieinhandelsspre s pre s preis

1.! Dauerweißiohl . . . . . . . .. ab 1./12. 1917 6,- 7.50 10.-
» 1.; 1. 1918 � 6.50 8.�� 10.50

2.! Dauerrotiohl . . . . . . . . . .. ab 1.-12. 1917 M.,, 1. 1. 1918 .� 1 . .
3.! Dauerwirfinglohl  ab 1.//12. 1917 M. 3.50l. 1. 1918 1 .-�- 1 . .4.! Rote Speisemöhren und « «

längliche Karotten . . . . . » ab   M. 3575 9.75
5.! Gelbe Speise-address.  Xb 1I-12·. m; Ist. 2.75 7.75 13:75� 1. l. 191 » .�� .�4 .�-
6.! Kleine runde Karotten  ab 1.-12. 191g M. 13.75  B�,, 1. l. 191 ., «� «�-
7.! Zwiebeln .. .......... .. ab 1./12. ist; M. H� IF� äg-« I. 1 1 � � .� .-
8.! Crünkohl ..........  El: 1./12. 1917 M. 8.50 11.� 13.-�� 1 12.50 U�. 1.; . 1918 .� 10.� .

Die e b rei e ver e en fiel! einfchlieszlich der Einmietegebülzr. Siegelten gemäßf Jsötkelitisp 14s her Vsokdnung vom 3. April 1914  äieichßgeietbt. S. 307! als
Dbchftpreise im Sinne des Gesetzes betr. Hocbitpreise vom 4. August 1914 in der Fassung der
Bekanntmaehungen vom 17. Dezember 1914  Reichsgesetzbl. S. 516! mit den Aenderungen der
Bekanntmaehungen vom 21. Januar 1915  Reiehsgesetzbl. S. 25!, 23. März 1916  Reiehs-
gefehhl. C. 253!.

Der Kreisansfelznse Dr. Sapur, Landratsamtsverwalter.
Namslau, den 17. Dezember 1917.

�Jsetrnleninheriorgung.
Es entfallen auf den für den Monat Januar gültigen Bezugsabsehnitt 4 her grilnen

Petroleumlarte A, statt wie bisher 1 Lir., nur &#39;/4 Lir. Petroleunn auf den Bezugsabschnitt 4
der weißen Petroleumtarte B unb der roten Zulagelarte V« Lir.Petroleum. Auf die im näehitenTonart außerdem noeh zur Verteilung kommenden blauen Petroleumzulagekarten entfällt �[4 Lir.

tro eure.
Landwirte bei einem Bestände bis zu 5 Kühen erhalten statt 1 Lir. nur �[4 Lir. Petroi

learn, für je weitere 5 Kühe �/n Lir. Petroleunn
So hart wie diese Herabsetzung der Verbrauehsmenge auch empfunden werden wird, kann

nicht genug darauf hingewiesen werden, daß mit dem Petroleumverbraueh aus das sparsamste
umgegangen werden muß, um den allerdringendsten Bedarf während der Wintermonate einiger-
maßer deeten zu sonnen.

Jn Anbetracht der Unzulängliehkeit der Petroleumzufnhr ist eine Besserung der Petrolenms
versorgung für die Wintermonate nicht zu erwarten, wodurch ohne Zweifel eine sehr schwierige
Lage, besonders für die Landwirtschaft geschaffen wird.

Bor allen Dingen ist es dringend notwendig, daß die mit Ilrbeiten im öffentlichen Jnter-
esse beschäftigten Personen, wie Ums» Guts» Oemeindevorstehey Orisaussehüssn Standesbeamta
Ieiftlichh Lehrer usw., den übrigen Berbrauehern in der notwendigen Einschränkung vorangehen.

Wenn auch die slufschließungsarbeiien in den rumänisehen Petroleumquelien erfreuliche
Fortschritte gezeitigt haben, wodurch erhofst wurde, daß eine Besserung in der Petroleumversors
gun gegen das Vorjahr her-erstehe, so ist in weiten Kreisen nicht hinreichend bekannt, in welehems
Im ange das Rohbl auch andere Pest-alte, als Leuchtdh insbesondere die Sehmierdle und das
Marinetreibbl gewonnen wird und welche Bedeutung eine möglichst große Ilusbeute an diesen
Stoffen für die Durchführung des lisBootkrieges hat. »
I . I Es ist daher erklärlich, daß aus der rumänisehen Erdiilausbeute in erster Linie der Be«
darf an Dreibblen der Marineverwaltung und eine Reihe anderer im Dienste der Heeresverwal-tungsbeschäftigter Betriebe gedeelt werden muß. sierunter leidet naturgemäß die Leuehtbloersorgung

Die Uebersendung dieser Notiämpehen für den KteisNeneiery die M: lfr hin Betlau
auf etwa 15 Pfg. sür eine Lampe steilen werden, steht nach Mitteilung der Peiroieumzeniraie
für Petroleumverteilung kurz bevor.

Nach Eintreffen werden diese Lümpchen an die bedürftigen Verbrauehey für welche sie
in erster Linie bestimmt sind, abgegeben werden.

Die Ortsbehordety mit Ausnahme des Magistrats Namslam werden um Weiterveroffenis
liehung vorstehender Bekanntmachung ersucht.

Der Kreisansfchufk Dr. Sahur, Landratsamtsverwalter.

Namslau, den l8. Dezember 1917.
ißetrolennitierhraudi.

Diejenigen Verbrauehergruppem die für den Monat Januar Anspruch auf Zulagekarten
erheben  § 4 der Kreisanordnung, betreffend die Regelung des Petroleumverbrauehs vom 8. Sep-
tember 1917!, haben diesen Anspruch in der Zeit vom Dis. bis 29. Dezember d. J. beider
zuständigen Drtsbehörde  Magistrat, Guts» Gemeindevorstey anzumelden.

Landwirte, die für ihre Biehhaliung Petroleumzulagelarten beanspruchen, haben bie
genaue Anzahl der Kühe anzugeben. Die Drtsbehbrden haben die Richtigkeit der Angaben zu
prüfen unb alle berechtigten Anträge auf Ausftellung von Zulagekarten in eine besondere Eine,
die ihnen mit diesem Kreisblatt zugeht, unter genauer Beachtung der vorgesehenen Spalienseinzus
tragen und diese Elite bis spätestens l. Januar 1918 dem Kreisausschuß zurückznreiehen

Diese Termine rniiss en unter� allen Umständen innegeh alten werden,
damit keine Verzögernng in der Petroleumzuweisnng an die Kleinhändler eintritt.

Antragsteller, denen nach der Kreisanordnung  Kreisblatt S. 552! Petroleumzulagen
nicht zustehen, sind zurückzuweisem
" Uebertretungen fsalseheilngaben usw.! werden naeh §7 der Kreisanordnung vom 8.,Sep-
tember 1917 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M. bestraft.

Die Petroleumzulageiarten erhalten die Berbraueher durch Vermittelung der Ortsaus-
schüssn Die Ortsaussehiisse werden ersucht, die Petroleumzulagekarten sofort naeh Empfang an
die in der Llste ausgeführten Personen gegen Quittung aiilgiihiinhigen, damit für die Kartenin-
haber die Möglichkeit besteht, den Petroieumverbraueh bei ihrem Kleinhändler bis zum 7.Januar
1918 gegen Berabsolgung der Markenabschnitte anzumeldem
_ Fiir diejenigen P« &#39; � « &#39; &#39;� « ,die dieP �f�, 1-;

mcht rechtzeitig ihrem Kleinhändler abliefern, besteht die Gefahr, das; sie von
der Petroleumzuweifnng ausgeschlossen bleiben.

Die Ortsbehörden �� mit Ausnahme des Magistrats in Namslau �� ersuche ich um
fofortiae Weitervetdssentliehuneu

Der Vorfitzende des Kreisansschnszeä Dr. Sapur, Lussdratsamtsverwaliek

L I I

Natnslam den l8. Dezember 1917.

petroleuenverkauf
sitt« den Monat Januar 19i8.

Es entfallen für den Monat Januar: »
auf den Bezugsabsehnitt 4 ber grünen Petroleumlarte A V« Lir. Petroleuny auf den Bezugss
abschnitt 4 der weißen Petroleumkarte B unh der Zulagekarten je �[2 bezw. V« Lir. Petroleunn

Der Preis für 1 Lir. Petroleum darf 36 Pfg. nicht übersteigen.
Der Petroienmverkauf sindet bei nachstehend genannten Vetroleumverlaufssteilen stattx
Robert Namslau Mittel, R. Sebmograu Barwanieiz C. Dammer

» Borte, Josef Buehelsdors Bieneh Anton »
» Rathmanm Robe � König, Rudolf »
«, Stdlesingey Paul » Müller, Paul ,,
� Rlihiiei, Robert Dornberg Kasprzoh Shige
» Nun-at, August iesdors Bzih . Dzidzitz
» Nosscn Franz, Lankan Löhnen Karl Poliowitz., Liebt, arl Reichen Keil, Pauline trehlisz« ,, Baums, ohann Reichihai Pol-l, Silber: ,,
« Sauer, anl Reichen ollozel, C. »
·, Drobig, Arsenius Reichthal Ring 72 armes, J. »
� � � omas » Stirnageh F. »
» Seher, Eh. � lilbricb, P. ,,
» Koichkh Tod� » Mai, J· Wallendorf» g Rriehel, . ,, Stafsetius, Paul ,,» Maul, . R. » Scheinst, ,,
» � , aiinunb » Ring 73 hlozioleh J. Bachwitz
» Raehsahh Paul Hut. ,, Fab1an, Chr. » Erdmannsdors» » . » anuia. Gottlieb Grambschiih
» Rasebke Ilb » okros, A »
» Ackermanm Goitlteh Skorischau aeschle, Fritz Nqldqu
» ilde, Rosin Gitlehen anl-le, Richard »Eisdori Siimanm Gustav Hönigern a a, o . »

Jacobsdorf Schuhe, Pauline » Sehnen, Wilhelm »K! da� Vogt, Hektlklch » Sara, August »
Deutsch Marebtvid Horn, Robert Nassadel Vol-la, Gottlieb Sophieuthal

Pauisdors Kot-la, Alfons » Hanusa, Karl Steinersdorf
Wilkau Hielschey Gustav Hennersdorf Wvszanowslh St. ,,

,, Tilgt, Flur! » _ X ·i Ä obs! o« b ,,n o - k- « lczcl. eron a �so annsdorf
Oberwilkau Vietruskm Joh- Herzberg Apostel, Marie Dkofchkgu

Vattkwkb Krebs, Joseph Kreuzendori Notvah Binzent »
» Brin a: rze Reuter, Berthold »� » Gemeinnlitziger Gafthaus-Verein eid Carl Dqmuig

Grodlli G. m. b. O� Lorzendorf Bat-M, Gust. RieseWindziotvitte Baumgartz Marie Proschan ziewinsktd Windisch Marchwitz
Belmsdokf Rroioarieh, Paul ,, Kannst, Eh. »
Brzezynle Kalinke, Gustav Eckersdorf Reuter. A. »

lausche Widule , . » Surma, Max »
» Ikvsti VIII! Schwkkt ZSXUVW Traugott Er. Marehw i;� ischka, Kloß » rusa, Otto Griineiohe
» Schiiftam Oermaun « Häusley Anna essenfteskn

Kaulwih Gbrmann, Hugo Städte! Vieles, Ich. inkowsky
» Schlesin er, Jo ,, Poguntke Herm ,,Ferne. .- Zitschle anl Sterzendorf Dominium Saaheosef » » örbel, arta « Mastog Heim. ,,�

Dedwtg Schmograu Surma, ranz » Kiibneh Wilhelm Simmeltoiiz
Osten: « Wirtin-er, gnatz ,, Roienfeld, St. ButschkauFMUZ »· l Schube
Die Verbraueher haben die Petroleumlartesi zur Ilbtrennung der Bezugsabichnitte ihrem

Kleinhändler bis spätestens 7. Januar 1918 vorzulegen. Die Petroleumverkaufsstellen wollen die
Berbraucher durch einen an oder in ihrem Oesehästslolal angnhringenben, leicht sichtbaren ent-
spreehenden Iushang hieraus hinweisen.

Der Kleinhändler bat die Abschnitte in mit Ilnssehristen versehenen BrlefumsehlägenEsbsehnitte A und B und Zulageabsehnitte getrennt! bis 10. Januar 1918 dem Kreisaussehuß
Langestr. Nr. 2 Zimmer 3 n! einzureiehem Iufgrund dieser Abschnitte erhält er das Petroleum
vom Kreisen-schoß euere-vielen

Die enigen Petrolenmverlaussftellem die die Petroleunetactenabschnitte ecft naih den: 10.
Januar 191 den: Kretsansschuß abliefern. laufen Gefahr, daß sie bei der Peteolenmznweisung
für den Monat Januar nnbeciiklsichtigt bleiben.

Die Petroleumvertausssteilen werden besonders darauf hingewiesen, daß nicht nur das
vom Kreisaussehnß gelieferte Iiusgleiehspetroleum, sondern auch das sogenannte Handelspetroleum
nur gegen Petroleumkarte verabsolgt werden darf.

Es wird schließlich noch darauf aufmerksam gemacht, daß die Quittnngsabsehnitte der
Petroleumtarte erst beim Verlauf des Petroleums vom Kleinhändler abzutrennen sind. ·

Die Ibsehnitte find in mit siussehrist versehenen Umfehlägen bis zum Beginne des nächsten.
Bersorgungsmonats dem Kreisausschuß einzureiehem

Es wird hier eine strenge Kontrolle darüber geführt werden, daß die zugewiesenen Petroleums
mengen nur gegen Petroleumkarte verabsolgt worden find. Mnhler, bie hiergegen verstoßen

m die Beleuchtungen» der Bevslkerung etwas zu lindern, werden in absehbarer Zeit«
lieine Rotiämpsen in den Bertehr gebracht werden, die sub-sit intim h! VIII-MS sind«

haben, werden vom Petroleumhandel ausgeschlossen werden.
Der Kreisanssehnfg Dr. Sahn-s, Landratsamisoerwalten


